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LoMlSmottMchk Pliktki Hadk«.
Wir bringen hiermit den Parteigeuosten die bis jetzt

für den diesjährigen Parteitag eingegangenen Anttäge
zur gefl . Kenntnis .

Anträge zur Preffe .
Soz , dem. Verein Fnrttvangcn :

1. Inserate für patriotische Festlichkeiten dürfen in
der sozialdemokratischen Presse nicht ausgenommenwerden.
Loz . -dem. Verein Konstanz r

2 . Der Parteitag beauftragt den Verlag des „Volks¬
freund" dafür Sorge zu wagen, daß in Zukunft die Par -
lau:cnrsberichte (Reichs- und Landtag ) ausführlicher als
bisher erscheinen .
Von der Wahlkonferenz deS 7 . bad . Reichstags -
Wahlkreises :

Die Parteiorgane des badischen Landes sollen in
Zukunft die Parteigenosten des Landes über die agita¬
torische Arbeit im gesamten badichen Lande informieren.t . Tie Parteiredaktionen sollen verpflichtet werden,bei Entnahme von Leitartikeln und politischen Korre¬
spondenzen auS anderen Parteiblättern , die Quellenangabe
zu nennen.

ö . Die parlamentarischen Berichte de» Reichstage»
eingehender zu bringen.

Allgemeine Anträge .
Joz . -dem. Verein Heidelberg r

6 . Der Parteitag wolle beschließen » daß einheit¬
liche Mitgliedsbücher innerhalb Deutschland eingeführtwerden.
Toz . ' dem . Verein Bromvach r

7. Ter Landesvorstand soll beauftragt werden , fürdie Landtagswahlen ein Handbuch für sozialdemokratischeWühler herauszugeben.
So .; . -dem . Verein Karlsruhers . Die Berichte über die Tättgkeit de« Landesvor¬
standes, der Landtags -Fraktion und der Preste sind dem
Parteitag schriftlich zu erstatten , und mindestens drei
Wochen vor dem Parteitag in der Presse zu ver-
öffentlichen .
Von der Wahlkreis -Konferenz des 7 . bad . Reichs¬tags -Wahlkreises r

0 . Die Wahlkreis-Konferenz beschließt die Notwendig¬keit, einen Parteisettetär anzustellen.
Resolution

der Wahlkrciskonferenz des 11 . badischen Reichs«
tagSwahlkreifes .

Die Wahlkreiskonferenz deS 11 . badischen Wahl¬
kreises erachtet die Anstellung eines Parteisekretärs zursteil nicht für nötig, da die Tätigkeit eines Parteisekre-tärs organisatorisch gedacht ist und in dieser Hinsicht
nach den gemachten Erfahrungen die jetzige badische
Landesorganisation vollauf den Anforderungen gerecht
geworden ist.

Soz .-dem. Verein Karlsruher
10. Der nächste badische Patteitag ist in Karlsruhe

abzuhalten .
Soz . -dem . Verein Königsbach :
_ 11 lieber,' !! , wo Parteiaenosten in der Gemeinde»

Der Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848.

Von Wilhelm B l o s.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .!

„ So , ihr wartet, " antwortete Lolo. „Auf wenwartet ihr denn ? "
»Das sagen wir nicht ! " sagte nun das andereBauerninädchen etwas errötend.
„ Das sagt ihr nichts " schrie Lolo , innner hef«nger werdend. „Darm macht , daß ihr hinaus -koinmt !"
„Das ttin wir nicht, " entgegneten nun beideLandschönen dreist .
„Das ttit ihr nicht ? Das wollen wir einmalsehen ! " kreischte Lolo .
„ Wir sind von Seiner Durchlaucht hierher be«fohlen.

" sagten die Mädchen mit einer gewissen -haften Zuversicht , als erwarteten sie . daß die unan¬genehm werdende Unbekannte sich nunmehr respekt¬voll zurückziehen werde.
Aber die Wirkung war . wenn auch außerordent-ttch . doch eine ganz andere, als die Landschönelierwarteten .
Lolo sah sie einen Augenblick starr an , dannstreß sie einen wilden Schrei aus . Blitzartig schoßihr eine Erleuchtung durch den Kopf. Aha. da warder Grund von der abnehmenden Gunst SeinerDurchlaucht ! Abwechslung ! Vierschrötige Bauern -

Mädchen einer Lolo vorziehen ! Ob es sich wirklichso verhielt und ob die Mädchen nicht aus einemanderen Grunde bestellt waren , darnach frug dieLeidenschaft Lolos nicht . Sie dachte auch gar nichtan ihren eigenen Lebenswandel, sie war in diesemMoment nur das rabiate Weib, das alles , was
sich ihr ungelegen in den Weg drängt , sofort tot-
sich haßt .

Sie pfiff dem Hunde. Er kam herangesprungenUnd sie hetzte ihn niitleidslos auf die Laiidmädchen,welche die Lüste mit ihrein Geschrei erfüllten. Die

vettretung sitzen, haben dieselben , sofern in ihrer Ge¬
meind« noch Schulgeld erhoben wird , den Anttag auf
Abschaffung de» Schulgelde» zu stellen .

12 . E» ist in allen Gemeinden darauf hinzuwirken,
daß seiten » der Gemeindeverwaltung um obligatorffche
Schulgeldbefteiung und Uebcrnahme der Schullasten auf
die Staatskasse petittoniett wird .

Gleichzeittg teilen wir noch mit» daß als weiterer
Puntt an 7 . Stelle ein Referat de» Genoffen Eichhorn
über die gegenwättige Eisenbahnreformbewegung in die
Tagesordnung ausgenommen wurde.

Mannheim , den 7. Februar 1805 .
Der Vorstand der sozialdemokr . Partei

für Baden .

Der Zersprungene Dlock.
Herr R o u v i e r , der neue ftanzösische Minister-

präsident , hat das Programm übernommen , das erim Nachlaß seines Vorgängers gefunden hat. Er
hat zu den von Combes geforderten Reformen nocheine hinzugetan : die Aufhebung des F a l l o u x 'schen
Unterrichtsgesetzes , das freilich längst zum Falle reif
ist, dessen ärgste Schäden aber doch schon das
Kongretationsgesetzbeseitigt hat. Alle Verheißungender abgetretenen radikalen Regierung finden sich inder Antrittsrede Rouviers wieder : die Einkommen¬
steuer, die Trennung von Kirche und Staat , die
Altersversicherung, die zweijährige Dienstzeit . Aberwie der „Temps " wohlwollend bemerkt hat, ist das
doch mir das „ o r a t o r i s ch e Pensum " des
neuen Ministeriums . Kein ernster Mensch glaubtdaran , daß Herr Rouvier dieses Programm zuverwirklichen denkt . Darum ist eS auch nicht ver¬
wunderlich , daß Herrn Rouviers Rede bei den
Gegnern der Reformen dem lebhaftesten Beifall,bei ihren Anhängern eisigem Schweigen begegnete .Und bei der Abstimmung erhoben sich hundert Ab¬
geordnete der äußersten Linken gegen das Ver¬
trauensvotum , wogegen die klerikale und monar¬
chische Rechte und die Nationalisten das Ministerium
unterstützten.

Die bürgerliche Politik Frankreichs ist somit auSder Sphäre des Ernstes , worin sie sich seit dem
Ministerium Waldeck-Rousseau bewegt hat , in dieder parlamentarischen Komödie zurückgetreten .
Jedermann weiß, daß . die zweijährige Dienstzeit
vielleicht ausgenommen , keine der Reformen wirk¬
lich zmn Abschluß kommen wird. Die Zeit , die derKammer noch zur Berfügung steht, ist recht knapp
bemessen . Für den Mai des nächsten Jahresstehen die Wahlen bevor und bis dahin sollen noch
zwei Budgets — das für das laufende und jenesfür das nächste Jahr — erledigt werden. Wenn
trotzdem die Regierung einen Gesetzentwurf über
die Trennung von Kirche und Staat , wie es heißt,
schon in der nächsten Woche vorlegen will, so istdies nur eine Konzession an ihren Unterrichts-
minister Bienvenu - Martin , der, bisher ein
strammer antiklerikaler Radikaler, sich vor seinen
mißtrauisch gewordenen Klubgenossen rehabilitierenmuß, und an ihre übrigen radikalen Mitglieder,die trotz der Opposition ihres Klubs die PorteseuiÜes
angenommen haben.

ES ist auch ziemlich wahrscheinlich , daß sich die
meisten Mitglieder der radikalen Linken gegendiese Beschwichtigungsversuche nicht spröde zeigenwerden — eben im Hinblick aus die Wahlen. Auchin Frankreich hat es immer sein Unangenehmes, als
regierungsfeindlicher Kandidat um sein Mandat
kämpfen zu niüssen . Andererseits bezeugt es die

Dogge riß ihnen die Kleider ab, wie sie zuvor den
adeligen Fräulein getan halte . Lolo trieb die halbnackten, zu Tode erschreckten armen Dinger zumParktor hinaus und verschwand dann in ihrer
Wohnung, wo sie sich einschloß.

Gegen Mittag verbreitete sich eine dumpfe
Gärung in der Stadt ; in den Gasthäusern gab esTumult und Lärm . Die Spanierin erdreiste sich ,große Fanghunde auf die Landeskinder zu hetzenund ehrbaren Töchtern des Landes die Kleider zurSchmach vom Leibe reißen zu lassen .Als dies den aderigen Fräulein passierte , da hatteman überall gelacht und gespottet ; nun war esetwas anderes ; jetzt schrien sie von einer Beleidi¬
gung des Volkes .

Die Gärung nahm zu und ein Ausbruch standbevor. Militär war in nennenswerter Anzahl nichtin der Sladt ; die Bürgerwehr aber schlug sich zumgrößten Teil nun wieder zum Volke, dem sie sooft ihre Bajonette entgegen gehalten hatte ; die
guten Bürger wollten ihre Frauen und Töchter auchnicht der Möglichkeit ausgesetzt wissen, daß ihnenLolos Dogge die Kleider zerriß und sie dem Spottder Straßenjugend preisgab .

Den Bürgern gesellten sich die brotlosenArbeiter
zu . denen Dr . Mylius in letzter Zeit aus Drängeneiniger Reaktionäre erst den Lohn herabgesetzt unddann die Erdarbeiten ganz entzogen hatte, weil
diese zu kostspielig seien . Dieje Arbeiter ergriffennun die Gelegenheit, ihrem Unmut Luft zu machen .Es war sehr begreiflich , denn ivcr hungern muß.weil er keine Arbeit hat. obwohl er gem arbeiten
möchte , und obendrein von Spießbürgern und
Nachtwächtern als „ Vagabund " behandelt wird,dem bleibt von seiner angeborenen Sanftmut nichtviel übrig , und wenn sie auch noch so groß war .

„Für das spairische Bi—sch, " schrien sie, „werden
viele Tausende ausgegeben und uns gönnt man
nicht einmal die Arbeiten mit zwölf Silbergroschenpro Tag . "

Der Sturm schwoll noch höher an .Dr . Mylius hatte sich in der letzten Zeft ineine etwas reattionäre Politik hineiirdrängen lasten .

Stärke der demokratischen und antiklerikalen Volks¬
stimmung, daß Herr Rouvier auf die radikale Note
in seinein Progranim nicht zu verzichten wagt.Wenn nun auch daS Schicksal des prinzipien¬
losen und unaufrichtigen Ministeriums den politischen
Zufällen und den parlamentarischen im besonderen
preisgegeben bleibt, so scheint die neue Negierung
doch davor bewahrt zu werden , sich von einer
mächtigen Opposition der geeinigten radikalen Par¬teien bedrängt zu sehen . Darauf deuten die selt¬
samen Wanderungen hin , die zwischen den parla¬
mentarischen Gruppen vor sich gehen. Die Dissi¬denten der Klubs der Linken, die wegen ihres ver¬
räterischen Verhaltens unter dem MinisteriumCombes zu einem mehr oder minder freiwilligenBeiseitetreten genötigt waren , kehren vielfach wieder
zu ihren früheren Freunden zurück und werden mit
offenen Armen ausgenommen. So hat die demo¬
kratische Vereinigung den ehemaligen Unterrichts¬
minister Waldeck-Rousseaus, den chauvinistischenBarden L e y g u e s , einen der wütendsten GegnerCombes', gar zu ihrem Obmann gemacht .Wenn auch die Parteien der Linken ihren Voll¬
zugsausschuß vorläufig weiter beschicken , so kann
man doch mit vollem Recht sagen, daß derBlock
nicht mehr besteht . Man hat dies schon bei
der ersten Abstimmung unter dem neuen Ministerium
gesehen, wo in den Linksparteien jedermann nach
seinem Geschmack stimmte. Und welchen Zweck
sollte die Vereinigung der Linken jetzt noch haben,da es nicht mehr gilt, eine Regierung , die sich zuReformen verpflichtet hat , gegen die Feinde dieserReformen zu stützen und die Grundzüge der neuen
Gesetze zu vereinbaren ? Heute regiert ein Mini¬
sterium, das damft begonnen hat , sich den Pardonder Klerikalen durch Opferung der republikanischen
Offiziere zu erkaufen, das Frieden mit der Rechten
sucht und dennoch die Mehrzahl der Republikaner
durch Furcht oder gewährte Gunst in seiner Ge¬
folgschaft erhält . Die Geschichte des Blocks zeigt,daß die Charakterlosigkeit der bürgerlichenParteien zwar in Epochen großer Volkserregungen
verhüllt werden kann, daß sie aber doch wieder
hervortritt , wenn in friedlicheren Zetten der
Drang nach der Krippe nicht mehr gestört wird.Der Ausgang der Polttik der vereinigten Republi¬kaner ist blamabel für alle, die an die Fortentwick¬lung der Demokratie, ihre Erfüllung mft sozialenGedanken und an die Erneuerung der alten frei
heitlichen Gesinnung des Bürgertum - geglaubthaben.

poütffcbe Geberflcbt.
X Bülow und die Bergarbeiter «

Der Herrenstil, mtt dem die Herren Krabblerund Kirdorf das erneute Schreiben der Siebener¬
kommission beantworlet haben, unterscheidet sich
höchstens zu seinen Gunsten von der Antwort, die
die Kommission der streikenden Bergleute von dem
Grafen Bülow erhalten hat . Graf Bülow tele¬
graphiert ganz einfach :

Ihr Telegramm habe ich erhalten und danke
Ihnen für Ihre Mitteilung . Im allgemeinenInteresse halte ich es für dringend geboten ,daß die Arbeit jetzt, wie Sie am Schluß in
Aussicht stellen , wieder ausgenommen wird .Für diesen Fall bin ich auch gerne bereit, Ver-tteter der Arbeiter und Unternehmer zur wetteren
Verhandlung zu empfangen.
Graf Bülow ist entweder n i cht fähig , daS

Telegramm der Siebenerkommission zu verstehen ,oder er will es nicht verstehen. Was hat denndie Kommission telegraphiert ? Sie hat 1 . eine Ein¬
gabe angekiindigt, die die Stellung der Bergleute
Unter anderem hatte er den Landkainmerrat Kraus
wegen Aufreizung der Bauern verhaften und inder Stadt einlürmen lassen. Kraus hatte den
Bauern gesagt , sie seien dumm, wenn sie den
Herren eine Entschädigung für die Feudalrechtegäben. Die Herren sollten Nachweisen, ob ihnendie Feudalrechte wirklich von der göttlichen Vor¬
sehung verliehen worden sind . Er erinnerte sie andie englischen Bauern , die schon vor einem halben
Jahrtausend gesungen:

„ Als Adam grub und Eva spann,Wo war denn da der Edelmann ?"
So gefiel es den Bauern und sie machten sichdarum , als die Verhafttmg ihres Lieblings , des

Landkammerrats , bekannt wurde , in Masse auf dieBeine und zogen nach der Stadt , um ihn zu be¬
freien. Sie kamen gerade zu derselben Zett an,als die Gärung wegen Lolos Gewalttat schon be¬
denklich geworden war .

Mit der Ankunft der Bauern brach dann derSturm los.
Die Führung fiel ganz von selbst dem beim

Volke beliebten Thiel zu .
Auf dem Markte verschmolzen sich Bürger .Handwerker, Arbeiter und Bauern zu einer ge-

waltigen Masie. Die Bürgerwehr sah man zumgrößten Tett bewaffnet darunter . Das war ein
Syinptom .

Es brauste und gärte in dieser Masse und von
Zeit zu Zeit vernahm man wildes Schreien.

„Nieder mtt Mylius !"
„Nieder mit der Spanierin ! "
„Nieder mit den : Prinzipienreiter !"
So erscholl cs ein um das andere Mal , und

die Drohung gegen den Fürsten zeigte , wie wett
die Erregung gediehen war .

Thiel ließ sich aus die Schultern zweier kräfttgenMänner heben und forderte die Masse auf, den
Landkammcrrat Kraus zu befreien.

Mit wildem Lärm wälzte sich die Masse nachdem Gefäggmsse; die dort stationierten Gendarmen

zu den versprochenen gesetzlichen Re¬
formen kennzeichnen soll , und sie hat 2 . dem
Kanzler mitgeteilt, daß sie die Bergherren aber¬
mals zum Emtritt in gemeinsame Verhandlungen
auf Grund ermäßigter Forderungen eingeladen
habe, sie hat 3. erklärt, daß auf Grund dieser Ver¬
handlungen die Arbeit eventuell sofort lvieder
ausgenommen werden solle .

Und was antwortet der Reichskanzler auf dieses
Telegramm, dessen klaren Inhalt jeder Schuljunge
begreift ? Nichts von gesetzlichen Reformen !
Nichts von Verbandlungsn zur Beilegung deS
Streiks ! Er fordert die Arbeiter ganz einfach , wie
es die Kohlenherren gleich von Anfang an getan
haben, zur bedingungslosen Wieder¬
aufnahme der Arbeit auf . Für diesen
Fall erklärt er sich bereü , Unternehmer und Ar¬
beiter zu „wetteren Verhandlungen " zu empfangen.
Für diesen Fall und für den anderen nicht ?
Ja , sind denn die Einigungsversuche, die die Re-
gierung bisher zu versuchen vorgab , denen die Ar¬
beiter entgegenkamen, während die Unternehmer
schroff ablehnten, bloß eine Komödie mit verteilten
Rollen gewesen ?

Graf Bülow reißt dem „sozialen Königtum " die
Maske vom Gesicht. Bedingungslose Wiederauf¬
nahme der Arbeit und dann Verhandlungen I

Graf Bülow hat seine Tättgkett im Bergarbetter -
streik mit einer ruhigen und glatten Rede begonnen,die ihm sogar bedingte Anerkennung eines sozial¬
demokratischen Redners eintrug . Er hat aber dann
Hue's maßvolle , sachliche Rede mtt einer wüsten
Scharfmacher-Tirade und mtt plumpen und sinn¬
losen Angriffen auf die Sozialdemokratie beant¬
wortet. Er hat als preußischer Mini st er -
Präsident die gesetzliche Reform , von der di«
Arbeiter dringend wünschten , daß sie imReichs »
tag deS allgemeinen Wahlrechts vor¬
genommen würde , in das Dreiklassen- Parlanient
verschleppt, in dem die Stimme der Arbeiterschaft
unterdrückt ist. Er hat damit nicht nur die Wünscheder Arbeiter , sondern auch einen mit Vier -
fünftel - Mehrheit gefaßten Beschlußdes Reichstags gröblich mißachtet .
Und dieses herrliche Werk der Versöhnung hat er
jetzt gekrönt durch die brutale Antwort , die er den
streikenden Arbeitern zuteil werden ließ.

Jene bürgerlichen Propheten , die da voraus¬
sägten , der Streik im Ruhrrevier werde mit einem
Triumph der sozialdemokratischen
Propaganda enden , werden unzweifelhaft recht
behalten. Aber nicht die „sozialdemokratische Hetze" ,
sondern die Haltung der preußisch -
deutschen Regierung hat das größte Ver¬
dienst daran .

d Eine ungesetzliche Truppenformation ?
Vor einigen Wochen verbreitete eilte höfische

Korrespondenz eine höchst seltsame Nachricht . ES
hieß , der Obmann des Deutschen Automobilklubs
habe dem Deutschen Kaiser einen Besuch abgestattet ,um die neue Uniform des vom Automobilklub ge¬
gründeten Freiwilligenkorps seiner Ge-
nehniigung zu unterbreiten. Der Kaiser habe die
Uniform genehmigt und gleichzeitig angeordnet ,daß Reserveoffiziere ihre gesetzliche Dienstpflicht zumTeil bei dieser Gründung eines privaten Klubs ,also außerhalb der gesetzlichen Heeresformationen
erfüllen dürsten.

Soivett uns bekannt, hat die bürgerliche Preffe
ohne Ausnahme diese geradezu verblüffende Nach -
richt abgcdruckt , ohne auch nur ein Wort des
Zweifels oder der Kritik zu äußern . Nur die sozial¬
demokratische Presse erklärte , der Bericht der
höfischen Korrespondenz könne und dürfe nicht
richüg sein, weil sonst etwas geschehen wäre »
wurden von den Bauern entlvaffnet und durchge¬prügelt und der Landkammerrat befreit.

Dieser wollte nun seine Rache haben und führt«die Menge nach dem Ministerialgebäude . Man
durchsuchte das ganze Haus nach dem Minister,allein man fand ihn nicht. Das war sein Glück,denn es iväre ihm wohl schlimm ergangen und der
Landtammerrat hatte ihm eine tüchtige Tracht
Prügel zugedacht . Die Bauern warfen alle Akten
aus die Straße , wo sie zerrissen oder verbrannt
wurden. Thiel versuchte vergebens, die Akten zuretten, da sie teilweise historische Urkunden ent¬
hielten, mtt deren Bervffenilichung man dem Land«
hätte mehr nützen tonnen, als mit deren Bcrnich-
ttmg. Aber mit den Bauern war darüber nicht
zu reden ; sie erblickten in allen Atten nur Lehcns-
und Zinsbücher und die zerstörten sie unerbittlich,wo sie konnten .

„ Zur Spanierin !" brüllte eS nunmehr auS
tausend rauhen Kehlen nnd bald wogte die Masse
mi das Hans , das Lolo bewohnt hatte . Die Läden
waren geschlossen nnd die Haustür verriegelt . Man
holte einen Balken und rannte die Türe damit ein.
Während auf dem Platze vor dem Hanfe wildsS
Geschrei erscholl und man tausende von geballten
Fäusten emporgestteckt sah, stürzten sich zahlreiche
Bewaffnete in das Haus und durchsuchten die Ge¬
mächer nach der Tänzerin . Allein diese war nirgends
zn finden ; das Haus schien menschenleer . Dagegen
sprang aus einem Zimmer die gewaltige DoggeLolos, die so trefflich abgerichtet war , den Töchterndes Landes die Kleider abzureißen, zähnefletschendnnd mit grimmigem Geheul den Eindringenden
entgegen. Die tapferen Bürgerwehrmäner stürzten
sich wutentbrannt auf diesen Volksfeind und stachenihn nieder. Das Ungetüm verendete unter den
Bajonetten und einer der Sieger riß einen der ge¬
schlossenen Fensterläden auf und schrie mit Stentor¬
stimme hinab :

„Sie ist tot, die Bestie , die ehrbare Töchter de-
Landes der Schmach preisgegeben hat . "

Brausender Zuruf antwortete von drunten .
(Fortsetzung folgt.)



was der Rcichsverfassung und den Reichs -

« ilitärgcsetzen schnurstracks widerstreite .
Das von der ganzen sozialdemokratischenPresse

erwartete und geforderte amtliche Dementi
blieb ans .

Nun hat der DeutscheAutomobilklub am 5. Febr .
ein Festbankett veranstaltet , von dem das

. Berliner Tagblatt " zu berichten weiß :
. . . eine Autoparade fiel diesmal aus , dafür

paradierten allerdings die Herren Mitglieder
deS nengeschaffenen Deutsche« Freiwilltgen -
Automobilkorps . Wenn man gestern Abend einen
Blick durch den Festsaal des Kaiserhofs warf , so hätte
man, uneingelveiht, glauben mögen , unsere Schutz-
truppler ans Afrika hatten fich hier ein Rendezvous
gegeben . So zahlreich fanden sich die „ Automobil -
Offiziere " des Freiwilligenklubs ein und so ähnlich
sah ihre Uniform — grau nnt karmoisin Aufschlägen
— jener nnserer Afrikaner . . .

Bei dem Baukett, dem als Vertreter der Re

gieirmg Herr v . Podbielski in Husarenuniform
Herr Budde , Herr S t u d t und Herr K r a e tke
beiwohnten , hielt der Bruder des Kaisers , Prinz
Heinrich, eine Rede, in der er den Aufschwung des
Automobilwesens feierte und dann sortfuhr :

Aber wem haben wir das zu danken ? . . . Unserm
Kaiser ! Ohne ihn hätte das Gordon -Benett-Rennen
diese einzigartige klassische Konkurrenz nicht ihr glän¬
zendes Relief erhalten , wäre das freiwillige Auto
mobilkorps und die Automobilausstellung nicht in
dein Blähe entstanden .

Unter solchen Umständen wird die offiziöse Presse
denn doch nicht mehr die Beantwortung folgender
Frage veriueiden können :

„Soll wirklich eine Privatgesellschaft im
Widerspruch zur Reichsverfassung und den Reichs
gesehen als ein Teil oder Anhängsel des Heeres
mit irgend welchen militärischen Funktionen ver
traut werden ? Sollen wirklich Militärdienst
pflichtige der Reserve einen Teil ihrer Dienstpflicht
statt innerhalb der gesetzlich festgelegten Heeres
formationen in einem vornehmen privaten Sport
Verein ableisten dürfen ? Sollen Mitglieder eines
Sportvereins wirklich berechtigtsein, eine Sport
kleidung zu tragen , die einer bestimmten im deutschen
Heere eingeführten Uniform zum Verwechseln ahn
lich sieht und zu Kriegs - und Friedenszeiten zu
deu unliebsamsten Verwechslungen Anlatz gibt ?

Wenn nicht alle diese Fragen mit einem glatten
Rein beantwortet werden können, so ist es klar ,
daß die Entstehung dieses ' sog. „ Freiwilligenkorps "

nur aus einer vollkommen irrtümlichen Ans
fasfung des bestehenden Rechtszustandes erklärt
werden kann . Diesem „Freiwilligenkorps " können
keinerlei militärische Funktionen zuerkannt werden,
solange nicht Reichstag und Bundesrat in ver
fassungsmäßiger Weise eine entsprechende Ver
änderrmg der gesetzlichen Vorschriften beschlossen
haben.

Januar

Hits Baden«
* Eine Petition des Badischen Lehrer

Vereins wurde am 1 . Februar dem Unterrichts
uiinsterium und dem Oberschulrat überreicht. Die
Petition enthält folgende Punkte :

1 . Es wolle mit Wirkung vom 1 .
1906 eine Neuregelung der Gehalts -
Verhältnisse der Hauptlehrer und
Hauptlehrerinnen an Volksschulen wie
der Lehrerinnen an Mittelschulen für
die weibliche Jugend in der Weise vorgenommen
werden , daß dieselben ohne Mehrbelastung der Ge
rneinden unter Einreihung in den Gehaltstarif des
Beamtengesetzes die nämlichen Gehaltsbezüge er
erhalten , wie diejenigen Beamten , denen sie nach
Maßgabe ihrer Vorbildung und der Bedeutung
ihrer Tätigkeit für die Allgemeinheit zur Seite zu
stellen sind .

2 . Es wolle bei Inkrafttreten dieser Neuregelung
jedem Lehrer und jeder Lehrerin der Gehalts
bezug bewilligt werden , den ein g l e i ch a l t e -
riger Beamter derselben Abteilung und Orb
nungszahl bereits hat.

3 . Es wolle eine Abänderung der ein¬
schlägigen Paragraphen des Gesetzes über den
Elementarunterricht dahin inS Auge ge
faßt werden,

a . daß die Schulpflicht erst mit vollen
detem 6 . Lebensjahr beginnt und für Knaben und
Mädchen in gleicher Weise 8 Schuljahre umfaßt
(§ 2 des E .-U .-G .),

b . daß die technische Beaufsichti
gung des Unterrichts und die Beurteilung
der Unterrichtsfolge durch den O r t s s ch u l r a t in
W e g s a l l kommen (§ 10 des E. - U .-G . ) ,

c . daß in § 26 Abs . 4 die gesetzliche Vorschrift
über Einrichtung von Internaten an den Lehrer
bildungsanstalten beseitigt wird,

ä . Das Verhältnis in der Zahl der Haupte
und Unterlehrer ein günstigeres wird (§§ 15 und 16
deS E. -U . - G .),

6 . daß für jede über die gesetzliche Höchstzahl
hinaus erteilte wöchentliche Unterrichtsstunde eine
höhere Vergütung als bisher festgesetzt wird und
die Turnstunden in gleicher Weise honoriert werden
wie die sonstigen Ueberstunden (8 46 des E . - U . - G . ) ,
und daß für die Vergütung für Lehraushilfe andere
Grundsätze maßgebend werden ttz 37 des E . -U . - G . )

Deutsches Reich.
* Ein bösartiger Scherz des „ Berliner

Lokalanzeigers ". Am 27 . Januar brachte der
„Berliner Lokalanzeiger " ein BUd, das den Kaiser
in Uniform darstellte . Die Uniform war etwas
seltsam — indes konnte daran ein Fehler des
Zeichners die Schuld tragen . Und dann gibt es
ja so viele deutsche Uniformen , daß sie auch — wer
außer einem Militärschueider kann das wissen ? —
richtig sein , konnte . Und überdies war die Frage
— außer für einen Mflitärschneider — höchst un-
wichttg .

Jetzt stellt die „ Welt am Montag " fest , daß
diese Uniform , in der der Kaiser in dem loyalsten
deutschen Blatte fünf Tage nach dem 22 . Januar
abgebildet wurde , gar keine deutsche , sondern eine
russische Generalsuniform war. WelcherUmsturz¬
teufel diese höchst unzeitgemäße Verkleidung vorge¬
nommen hat, ist unbekannt !

* Wasser ans die Mühlen nnserer Flotten -
Enthusiastcn. Auch in England versteht man das
Säbelrasseln . Das beweist der Spruch , den der
englische Zivillord der Admiralität , Lee, am ver-
flossenen Donnerstag in East-Leigh losließ . Dieser
englische Säbelraßler behauptet : Die Regierung
habe mcht mehr so sehr Frankreich und das Mittel¬
meer zu überwachen, als mit Unruhe , obschon
nicht mit Furcht nach der Nordsee hinzublicken .
Aus dem Grunde seien die englischen Flotten so
umgestaltet worden , daß sie der Gefahr von dieser
Sette trotzen könne. Wenn es unglücklicherweise
zu einer Kriegserklärung kommen sollte, würde
die englische Flotte den ersten Schlag führen,
»och ehe man auf der anderen Seite Zeit gehabt

hatte , die Kriegserklärung in den Blättern zu
lesen .

Das Ningt wie .Kriegsdrohung . Aber vor kurzer
Zeit erst haben sich die deutscheu offiziösen Organe
auf das kranipfhafteste bemüht , zu dementteren . daß
auch nur die geringste „Mßhelligkeit " zwischen
Deutschland und England bestehe . — Die vernünf
tigen Leute in England verurteilen die Ausfälle
des Zivillords als töricht und unsinnig . Nichts
destoweniger werden die Geschäftsagenten der
Panzerplattenfabrikanten aus dem Unsinn des

Zivillords Kapital schlagen.
„Behördlicherseits gewünscht ." Woher das

Geld ftir die H o ch z e i t s g a b e der Städte an
den Kronprinzen manchmal genommen wird,
das zeigte eine Verhandlung in der Stadtverord
neten -Versammlung zu S a n d a u an der Elbe ,
Bor einiger Zeit war das Dorf Kuhlhausen in der
Altmark von einer großen Feuersbrunst heimgesucht
worden . Die Stadtverordneten -Versammlung der

Nachbarstadt Sandau bewilligte zur Linderung der
Not unter den armen Bauern fünfzig Mark .
Der Magisttat sttmmte diesem Beschluß aber nicht
zu, sondern strich von der an sich schon recht ge
ringen Summe zwanzig Mark . Der Bürger -

meister Holtzheuer führte nach dem „Berl . Tagebl .

zur Begründung des magistratlichen Vorgehens aus
Es ist behördlicherseits gewünscht , daß
unsere Stadt sich mft einem Beitrag für das

Prunkgeschenk zur Hochzeit des Kronprinzen
beteflige , und hierzu sollen die von der bewilligten
Summe gestrichenen zwanzig Mark verwendet
werden I

Kommentar überflüssig !_

Ausland.
Oesterreich .

* Im österreichischen Abgeordnetenhaus»
geißelte Genosse Daszynski am Montag das

Vorgehen der P o l i z e t in G a l i z i e n die vier
zig Leute verwundet habe, weil sie ""

Bild des Zaren verbrennen wollten , als 5
Kramar , ein bekannter Russenfteund , ruft : „ Besser
keine Verfassung , als eine solche, wie in Oester¬
reich I" antwortet DaszynSki urtter stürmischer
Heiterkeit : „ Die Russen wären froh, wenn sie die
selben Rechte hätten, wie die Tschechen in Oeslev
reich ! " Daszynski weist die passive Haltung des
Polenllubs zurück, der den Kugelregen meide und
den Ordensregen vorziehe.

Frankreich .
a'c . Aus dem französischen Militär -Budget ,

das den Abgeordneten in den nächsten Tagen vor
gelegt werden wird , zttiert die „Humanits " ein
paar höchst interessante Zahlen über die Kosten, die
durch das Eingreifen der Truppen in Streiks ver
ursacht sind !

Im Jahre 1900 wurden zu dem eben genannten
ilichen Zwecke 328 038 Franks verausgabt , 1901
cetts 8M 972 Franks , 1902 gar 1542 635 Franks

Im Jahre 1903 endlich eine kleine Abnahme :
948 788 Franks , die allerdings 1904 wieder au '

1235 319 Franks ansttegen !
Man sieht : die französische Bourgeoisie knausert

nicht, wenn es sich darum handelt , armen streiken -
den Arbeitern blaue Bohnen und sonstigen Zubehör
zu liefern .

Italien .
ae . Der italienische Minister des Aeusiern

oll nach einer Mitteilung aus Rom seine Fonds
derart erschöpft haben, daß es seinem Ressort nicht
möglich ist , gewissen pekuniären Verpflichtungen
nachzukommenI So heißt eS z . B .» daß das tta-

lienische Konsulat in New - Aork fett mehr als drei
viertel Jahr unbesetzt sei, well eS an dem zur Be
zahlung nöttgen Gelds mangle .

Es sind also sozusagen türkische Zustände ;
denn daß die Türkei ihre Gesandtschafts- und Kon
ülatsbeamten oft viele Monate auf Gehalt und
Rückzahlung der Auslagen warten läßt , ist eine nur
zu bekannte Tatsache. Nun scheint Italien auch
bald ins türkische Fahrwasser zu segeln. Aber von
einer Verminderung der Millionen -Zivilliste des
Königs wollten die ausschlaggebenden bürgerlichen
Parteien Italiens kürzlich nichts wissen.

Serbien .
* Eine Ministerkrise ist in S e r b i e n aus

zebrochen . Das Kabinett Paschitsch hat dem König
eine Demission unterbreitet . Diese ist sehr ge

harnischt verfaßt und besagt, daß Hofintrigien dem
Kabinett den Verbleib im Amte unmöglich rnachen ,
trotz des Vertrauens im Parlament .

Rusiland .
ao . Die Exkommunikation des Priesters

Gapon seitens des Heiligen Synods ruft eine
historische Reminiszenz wach , wonach durch dieselbe
Instanz im Jahre 1806 am Tage nach der Schlacht
bei Austerlitz , auch kein Geringerer als Napoleon !,
exkommuniziert worden ist ! ! Wie Napoleon trotz
dem noch viele Jahre ganz Europa revoluttoniert
hat, wird hoffentlich auch Gapon durch den syno
dalen Bannstrahl nicht gehindert werden , noch recht
lange im Dienste seines geknechteten Vaterlandes
zu wirken.

Süd -Amerika .
Anfstandsbewegungen sind in einzelnen Pro

vinzen Argentiniens ausgebrochen. Die Regierung
kündigt an , in 24 Stunden werde die „ Ruhe "

hergestellt sein.
In V e n e z u e l a ist angeblich eine „ Revolutton "

n Vorbereitung .

Aus der Partei .
W .V . Offenburg , 6 . Febr . Die am letzten Sonntag

in der Brauerei Mundinger abgehaltene Wahlkreis¬
konferenz war nur mätzig besucht, da verschied ene Orte
ehlten . Auch von Ofienburg selbst ließ der Besuch zu
wünschen übrig . Die Konferenz beschäftigte sich mit der
Stellungnahme zum badischen Patteitag und betonte in
einem Anttag die Notwendigkeit , die Anstellung eines
PatteisekretärS dem Patteitag zu empfehlen . Auch wurde
die Kandidatenfrage eingehend eröttert . Ueber die Presse
wurden drei verschiedene Anttäge angenommen. Nachdem
Über Agitatton genügend diskuttett war , beschloß die
Konferenz, mit dem 6. und 7 . Reichstagswahlkreis ge¬
meinsam eine Schillerfeier abzuhalten. Genosse
Hansert wurde mit dem Vorsitz des Lokaikomitees für
den bad. Parteitag bettaut . Alle Zuschriften für die Be-
orgung von Quartteren sind an den Genossen A. H a n «

' ert , Grabenallee 12 zu senden . Als Delegierte für
Offenburg sind die Genossen Haberer und Winter ge¬
wählt _ _

Soziale Rundfcbau.
Zur Aussperrung in der Berliner Gelbmetall -

Jndnstrie berichtet der „Vorwärts" folgendes : Die
Situation hat sich noch nicht verändert . Daß den Fabri¬
kanten immer stärker das Feuer auf den Nägeln brenne,
beweise u. a . auch der Umstand , daß sie schon jetzt —
und nicht erst, wie sie prahlerisch verkündeten, nach Be¬
endigung des Stteiks — organisierte Arbeiter einzu¬
stellen suchen, wo sie solche iminer bekommen können . Die

Herren hätten jetzt schon ohne Iveiteres darauf verzichtet ,
von den eingestellten Arbeitern die unterschristliche Er¬
klärung, daß sie nicht organisiett seien , noch weiter zu
verlangen. Ebenfalls gäben sie sich nach wie vor die er¬
denklichste Mühe, ArbeitSlvillige aus allen möglichen
Gegenden heranzuziehen. Wie nun aber die Leistungs¬
fähigkeit der Arbeitswilligen von den Unternehmern selbst
eingeschätzt werde, das beweise zur Genüge die Tatsache
daß diejenigen Fabrikanten , mit denen jungst eine Ver¬
ständigung erfolgt ist, auch sämtliche Streikbrecher wieder
entlassen haben, und zwar mit dem Bemerken , sie dankten
ihrem Herrgott , jene Elemente nur erst glücklich wieder
los zu sein . Wäre eS doch vorgekommen , daß die Fabri -
kanten von ihren anfangs so außerordentlichgehätschelten
Arbeitswilligen in recht erheblicherWeise bestohlen worden
seien . Hieraus ergäbe sich auch, daß die Polizei, anstatt
ihre ganze Schneidigkeit gegen Streikposten zu entfalten,
jedenfalls besser täte , die Papiere der lieben Arbeits¬
willigen ein wenig zu revidieren. Das ganze Verhalten
der Streikenden und AuSgespertten zeugt trotz der langen
Dauer des Kampfes immer noch von einem unvermin-
detten zuversichtlichen Kampfesmut.

Eine Riesen -Demonstration zum Zwecke des
Protestes gegen die erschreckende Arbeitslosigkeit ist für
SamStag , den 11. d. Mts . in London geplant. In
fünf Kolonnen mindestens wollen die Demonstranten aus
den verschiedenen Stadtteilen nach dem Trafalgar -Square
marschieren. Um halb 3 Uhr nachmittags soll alles am
Sammelplatz « sein , um den Ausführungen der Redner zu
folgen. Eine Deputation soll dann delegiert werden, die
dem Parlamente die Klagen der englischen Arbeiter zu
unterbreiten hat . Auch in der Provinz beabsichtigt man.
ähnliche Demonsttationen zu veranstalten , so z . B . ir
Manchester , Liverpool, Bradford , Leeds, Croydon, Wigan
Tunbttgde , Wells usw . Die englischen Arbeiter wissen
ihre Sache auch ohne Deputation am Monarchen gut zu
führen.

BadÜcbe Cbronlh.
Karlsruhe , 8. Febr

* Ein Tarifverttag für das Gipsergewerbe in

Karlsruhe «nd Umgebung ist am Montag zum Ab

schluß gekommen , nachdem zwischen den Beteiligten schon

seit Wochen Verhandlungen im Gange waren . Kontra

henten sind der freie Verband der Gipsermeister in Karls

ruhe und Umgebung und der Verband der Gipser (Filialen

Durmersheim , Karlsruhe und Linkenheim ).
Nachstehend geben wir einen Auszug aus dem Ver-

ttag wieder :
„Zur Ueberwachung der Durchführung und Ein¬

haltung des Vertrags wird eine Kommission von drei
Arbeitgebern und drei Arbeitnehmern gewählt, der nur
Mitglieder der beiderseitigen Verbände angehören
dürfen. Die Meister verpflichten sich, nur organisierte
Gesellen zu beschäftigen , wohingegen die Gesellen sich
verpflichten , keine Arbeit auf eigene oder fremde Rech¬
nung zu übernehmen und nur bei ansässigen Gipser¬
meistern zu arbeiten , die dem fteien Verbände der
Meister angehören und den vereinbarten Arbeitsvertrag
anerkannt haben ; auch dürfen die Arbeiter nicht bei
Maurermeistern , Baumaterialienhändlern oder Unter¬
akkordanten in Arbeit treten . In Ausnahmefällen kann
die zur Ueberwachung des Vettrags eingesetzte Kom¬
mission von dieser Verpflichtung Dispens erteilen.

Die Arbeitszeit wird wie folgt festgesetzt :
Vom 1 . April bis 30 September 10 Stunden , vom
1 . bis 18. Oktober 9 Stunden , vom 16. bis 31 . Oktober
8Vr Stunden , vom 1 . November bis 18. Februar
8 Stunden , vom 16 . bis 28. Februar 8 l/2 Stunden ,
vom 1 . bis 31 . März 0V2 Stunden .

Die Kündigungsfrist ist eine achttägige und
darf nur von Samstag zu Samstag gekündigt werden.

An den Vorabenden der Feste Ostern , Pfingsten,
Weihnachten und Neujahr wird ohne Lohnabzug eine
Stunde früher Feierabend gemacht .

Die Lohnzahlung erfolgt alle 14 Tage und
zwar innerhalb der Arbeitszeit . An den Samstagen ,
an denen nicht Zahltag ist, wird auf Verlangen Vor¬
schuß in Höhe des verdienten Lohnes gewährt . .

Die Regelung des Lehrlingswesens
wird der Vettragskommission überwiesen, jedoch dürfen
Taglöhner oder Handlanger im Zuputzen nur ver¬
wendet werden, wenn sie drei volle Jahre bei ein und
demselben Meister beschäftigt waren.

Die Ver ) ich eru n g der Arbeiter gegen
Krankheit darf nur bei solchen Krankenkassen er¬
folgen, die mindestens dieselbe Unterstützung gewähren,
wie die Ortskrankenkasse .

Die Entlohnung erfähtt nach Umrechnung des
bestehenden Lohnes von 11 auf 10 Stimden eine Er¬
höhung um lOProzent . und zwar in der Weise,
daß 8 Prozent sofort nach Jnttafttreten des Vertrags
und weitere 8 Prozent in der Zeit bis zum 1 . Januar
1908 zu leisten sind . Der Höchstlohn für einen Ge
stellen beträgt demnach im Jahre 1905 58 Pf . , im
Jahre 1907 59 Pf . und im Jahre 1908 60 Pf . Aus¬
geschlossen von der Lohnerhöhung b .eiben offenkundig
minderwertige Arbeitskräfte, jugendliche und nicht mehr
voll arbeitsfähige Arbeiter , ferner Taglöhner , Hand¬
langer und Lehrlinge.

Für Ueber st unden wird ein Zuschlag von 30
Prozent bezahlt ; für Nachtarbeit , sowie für Sonn -
und Feiettagsarbeit wird doppelter Stundenlohn vev
gütet.

Für auswärtigeArbeit erhalten verheiratete
Gesellen eine Zulage von 2 Mk., ledige eine solche von
1 Mk. pro Tag .

Bei der Beschäftigung im Akkord müssen
die Arbeiter mindestens auf ihren Taglohn kommen .
Die Preise der verschiedenen Arbeiten sind für die
Akkordarbeit im Vertrag festgelegt .

Ueber diejenigen Meister , welche die Einhaltung
des Vettrages durch Unterbietung der Preise ge¬
fährden, soll seitens der Gesellen die Sperre verhängt
werden.

Wegen Tätigkeit im Interesse der Kollegen wird
niemand gemaßregelt.

Der Vettrag tritt am 1 . April 1905 in Kraft
und hat Giltigkeit bis 1 . Januar 1908 . Wenn nicht
ein Vierteljahr vor dem Ablauftermin Kündigung er¬
folgt, gilt der Vertrag auf ein weiteres Jahr .

Das sind die wichtigsten Bestimmungen des Vettrags .
Bei Prüfung des Inhalts wird man unschwer finden ,
daß der Verttag verschiedene Bestimmungen enthält , die
ür die Arbeiterschaft durchaus nicht vorteilhaft sind oder

bezüglich deren man mit Recht an der Durchführbarkeit
zweifeln kann . Wir rechnen dahin insbesondere die Be-

chränknng der Arbeitsgelegenheit für die Gesellen , die

nur bei ansässigen Gipsermeistern arbeiten sollen . Alles
in allem aber darf man wohl behaupten, daß der Vettrag
ür die Arbeiter einen Fortschritt bedeutet. Besonders
wichtig ist die rückhaltlose Anerkennung der Organisation ,
die in diesem Vertrag zum Ausdruck kommt . Man wird
darum die Unterhändler auf Seiten der Arbeiter nicht
tadeln dürfen, wenn sie, um da§ Werk zustande zu bringen ,
auch einiges mit in Kauf nahmen, was nicht zugunsten
der Arbeiter ist . Wir wollen hoffen , daß der Tarifab -

chluß wenigstens die dringendsten Wünsche der Arbeiter

beftiedigt . Mögen die Arbeiter aber auch niemals ver¬

gessen, daß sie das Errungene vor allem der Organisation ,
dem Zusammenhalt und der Einigkeit unter fich zu danken

haben. Wenn dieses Bewußtsein wach erhalten wird, so
liegt darin die beste Gewähr für Iveitere und bessere Er-

olge in der Zukunft.
* Der letzte Rest von Schamgefühl , der die Re¬

daktton des Ettlinger „Landsmann " bisher veranlaßte ,
wenigstens die ordinärsten Verleumdungen Andersdenken¬
der, die fromme „ Christen" ihr zusenden , in den hinteren
Winkel des Blattes zu verweisen, scheint nun auch zu den
Hunden geflohenzu sein . In der neuesten Nummer bringt
der . Landsmann " unttr der Rubrik „ Deutsches Reich",

unter der sonst politische Ereignisse von Bedeutung publi-
ziett werden, eine Schimpfepistel traurigster Art/die mit
„ F . F . Von der Haardt " gezeichnet ist. Bebel, Singer ,
Vollmar, Jaures , Vandervelde werden in der ordinärsten
Weise heruntergerissen und ihnen der Vorwurf gemacht ,
daß sie sich aus Arbeitergroschen bereichert hätten und .
em Wohlleben führen. Die solcherweise von einem
schwarzen Schmierfinken Angepöbelten stehen in den
Augen aller anständigen Menschen ohne Unterschied der
Parteirichtung viel zu hoch , als daß es nötig wäre , das
wutende und ekelhaste Gegeifer einer weiteren Antwort
zu lvurdigen, als daß man die verleumderische Scham¬
losigkeit dieser famosen Sorte „ Christen " an den Pranger
stellt . Gerichtet ist sie schon vorher !

* Eine Schillerfeier in der Form eines Unter-
haltunasabcnds hatte am Sonntag Abend der Verein
Volksbildi'ng im kleinen Festhallesaal veranstaltet, wozu
sich ci t vh . zahlreiches Publikum eingefunden hatte.
Beeil o ^. a . ,iuw» t " -Ouvertüre leitete die Feier äußerst
stinminug- : ein . Die Ausführung durch das Orchester
des „Pädagogiums für Musik " war aller Anerkennung
wert . Das Zusammenspiel ließ eine genaue sorgfältige
Einstudierung erkennen . Herr Direktor Munz^ leitete das
Werk mit viel Umsicht und Geschick . Nachdem so die
Stimmung für eine würdige Gedenkfeier Schillers ver¬
breitet war , hielt Herr Geh . Rat Direktor W e n d t die
Festrede, in der er ein Lebensbild des großen Dichters
gab. Schiller auf der „Karlsschule" und in Mannheim,
die Entstehung seiner ersten dramatischen Werke, seine
Freundschaft mit Körner, dem Vater des Dichters der
Freiheitslieder , seine Heirat mü Charlotte v . Lengefeld,
seine Freundschaft mit Goethe, seine klassischen Dramen,
seine Gedichte und endlich Schiller als Künstler, daS
waren die Hauptpunkte, die Geh . Rat Wendt seinen
weiteren Darlegungen zugrunde legte.

Die mehr als andetthalbstündige Rede wurde mit
lebhaftem Beifall ausgenommen. Es folgte nun die Rezi¬
tation einer Moderen Reihe Schiller'scher Gedichte durch
Frl . Elfriede Mahn und Herrn Fritz S o o t vom Großh.
Hoftheater. Die Künstler entledigten fich in anerkennens¬
werter Weise ihrer Aufgabe. Einen sehr schönen Schluß
erhielt die Gedenkfeier durch die Wiedergabe von Haydns
Symphonie Es -dur , 2. und 4. Satz . Das Orchester deS
„Pädagogiums für Musik " ward auch hier den ihm ge¬
siebten Anforderungen gerecht . Die Teilnehmer dankten
durch lebhaften Beifall für die Darbietungen .

* Internationale Ballonfahrt . Am Donnerstag ,
den 9. Februar 1905 findet - in den Morgenstunden eine
internationale wissenschaftliche Ballonfahrt statt . ES
steigen Drachen, bemannte und unbemannte Ballons auf
in Crinan-Harbons , Jtteville , Traspes , Paris , Guadala¬
jara , Rom, Zürich , Straßburg , München , Barmen , Ham¬
burg , Berlin , Wien, St . Petersburg , Kasan, Blue Hill
u. st a . rc . Der Finder eines jeden unbemannten Ballon?
erhält eine Belohnung, wenn er der jedem Ballon bci-
gegebenen Instruktion gemäß den Ballon und die In¬
strumente sorgfältig birgt und an die angegebene Adressa
sofort telegraphisch Nachricht sendet . Auf eine vorsichtige
Behandlung der Instrumente rc. wird besondersaufmerk¬
sam gemacht .* National -soziale Partei . In den Vorstand des
Landesaußschusses der national -sozialen Partei in Baden
wurde als Schatzmeisterin Frau Dr . E . Jaffe v . Richt¬
hofen gewählt . Es dürfte dies die erste Frau im Vor¬
stande einer bürgerlichen politischen Partei in Deutsch¬
land sein .

* In einer öffentlichen Versammlung , welche
gestern Abend im Saal II l der Brauerei Schrempp siatt-
and, hielt Generalsekretär H e n n i n g s e n aus Ham¬

burg eine Rede gegen die Warenhäuser. Wir werden in
morgiger Nummer ausführlicher berichten , was U

'r uns
heute infolge Raummangels versagen müssen.

* Gestorben ist der Polizei-Inspektor a . D . Her¬
mann A r g a st, nachdem er vor einigen Tagen von rinen»
Schlaganfall betroffen worden war .

» »
«

Pforzheim , 8. Febr .
Ueber den Kampf im Ruhrrevier sprach am

Montag in einer gut besuchten Versammlung im Bürger¬
bräu der Bergmann Scheibe. Einberufen wurde die Ver¬
sammlung von dem Gewertschaftskartell. Mit gespanniec
Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer den eingehende »
Schilderungen des Redners über die trostlose , mörderische
Arbeit der Kohlensklaven , die von zahllosen Krankheiten
bedroht, unter stündlichen Gefahren in heißer, gesundheits¬
schädlicher Atmosphäre den Reichtum ,für ihre Ausbeute«
erarbeiten . Charakteristisch für die Bergwerksdistriktesind
außerordentlich hohe Unfallziffern, zum großen Teil töt«
liche Unfälle , ein frühes Aushören der Arbeitsfähigkeit
und sehr kurze Lebensdauer des Einzelnen. Entgegen
den irreführenden Notizen bürgerlicher Zeitungen ist der
durchschnittliche Lohn des Ruhrbergarbeiters pro Tag
3,10 bis 3,20 Mk. , und dies für die schwerste Arbeit, dis
es überhauvt auf der Welt gibt . Redner erzählt , daß
auf der Fahrt von Stuttgart nach Pforzheim ein Pforz -
heimer Spießer sich ihm gegenüber äußerte, die Bergleute
hätten es doch leicht, sich einen höheren Lohn zu verschaffe»,
wenn sie statt einer 8 stündigenSchicht deren g tu c i pro
Tag arbeiteten . Im „Pforzheimer Anzeiger " sei zu
lesen, daß ein Bergarbeiter täglich 6 Mk. verdiene ; so
könne er denn bei zwei Tagesschichten 12 Mk. heraus¬
hauen. Redner ging nun sebr ausführlich auf die schlvin-
delhaften Notizen in der bürgerlichen Tagespresse ein,
die ihren Lesern glaubhaft niachen will, daß der Lohn
des Bergmannes ein verhältnismäßig hoher sei . Durch
Zurufe aus der Versammlung wird der Redner belehrt,
daß es in Pforzheim die Gelvohnheit des Unternehmer¬
tums sei , die Arbeiter durch Auserlegung von Ueber¬
stunden auszubeuten . Die Schilderungen der brutalen
Ehikanierung durch unmenschliche Beamte, das betrüge¬
rische Wagennullen und all die geübten Mittelchen , dis
Kohlenarbeiter des Ruhrreviers zu Sklaven zu machen ,
riefen die größte Entrüstung und den tiefsten Abscheu der
Versammelten gegen die Grubenbesitzer hervor . Unter
Beifall schloß der Redner seine Ausführungen, deren aus»
ührliche Wiedergabe wir uns aus Raummangel ersparen

können . In der Diskussion sprach Genosse Weiß und
ührte an Hand der Ereignisse im Ruhrgebiet den An¬

wesende » vor Augen , daß nur eine starke Organisation
imstande ist, der Willkür und Ausbeutung seitens der
Unternehmer entgegenzutreten. Mit einem Appell an di»

pferwilligkeit der Pforzheimer Arbeiterschaft wurde di»
Versammlung geschlossen.

» •

Durlach , 7. Febr . Bei dem Gewerkschaftskartell
Durlach sind weitere Beiträge für die streikenden Berg¬
arbeiter eingegangen :

Gießerei (Griyner ) Liste Nr . 14 53,80 Mk. — List»
Nr . 22 Abteilung Maschinenbau 17,60 Mk. — Liste Nr . 53
durch Jänck F . 10.20 Mk. Lackierung 3 . St . ( Gritzner) . —

Freiwillig gesammelt Th. M . 80 Pf . — I . G . 50 Pf . —<
V . D . 40 Pf . — L. W. 30 Pf . — A . K. sowie 10 Polierer »
innen 3,06 Mk . — Gerberei Oschmann (2 . Rate) List»
Nr . 64 8,50 Mk. — Georg Dreher zur „Krone" in Karls¬
ruhe, Georgfttedrichstraße, auf Liste Nr. 46 8 Mk . —-

Desgleichen vom Wirt zum „Drachen" 1 Mk. — Von
Arbeitern bei Haid und Neu 21,10 Mk. sListe Nr . 31 ) . —
Bon einem Wirt 10 Mk. — Nr . 24 „Darmstädter Hos"

8,60 Mk . — Nr. 33 „Karlsruher Hof " 2 Mk. — Liste
Nr . 27 Gustav Huminel 4 Mk. — Nr. 29 Gasthaus zun,
„ Schwanen" 6 Mk ., darunter von Wettach 8 Mk. — Bon
Bodenmüller 1,10 Mk . — Quittung von der Schreinerei
(Gritzner) , Abteilung Polierung , Liste Nr. 75 männliche
und weibliche Personen 27 Mk. — Abteilung Anschläger
Liste .Nr . 76 , männliche und weibliche Personen 12,20 Mk.
— Liste Nr . 77 Abteilung Schreinerei 19 Mk. — Nr . 78
22 Mk. — Nr . 79 11,40 Mk. — Nr. 80 Abt . Maschinen¬
arbeiter in der Schreinerei 17,20 Mk.

Zusammen 261,18 Mk., bisher quittiert 632,85 Mk.»
Summa 894,00 Mk.

Die 3 . Rate mit 400 Mk. wurde au Genosse Horn
in Bochum abgesandt. !

Weitere Beiträge nimmt entgegen und gibt Samniel -
listen aus Gustav Schönberg , Kartellkassier , Gasthaus
zum „ Lamm"

, 2 . Stock, sowie Heinrich Reye , Kartell¬
vorsitzender , Seboldstraße 16.

Den bekannten Genossen und Vertrauensleuten gehen
dieser Woche neue Sammellisten zu ; wir ersuchen um tat«
ttäftigen Sammeleifer .
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» Baden -Baden , 7. Febr . Für die streikenden'
Bergarbeiter find durch Sammellisten des GewerkichastS -
lartells bis jetzt eingegnngen:

Liste Nr . 3 2,50 Mk., Liste Nr. 4 19 Mk. , Listetor Ö 8,80 Mk., Liste 9(r . 6 15,50 Mk. , Liste Nr . 7
» Mk Liste Nr . 8 24,50 Mk. , Liste Nr. 9 16,21 Mk.,Litte Nr. 10 13,80 Mk. , Liste Nr . 11 16,50 Mk., ListeNr. 14 7,95 Mk ., Liste Nr . 16 16,90 . Zusammen 147,66Mark. An Horn - Bochum abgesandt 1 . Rate 40 Mk.,L. Rate 100 Mk . Weitere Beiträge nimmt entgegen :
Ph . Martzloff, Rettigstraße 16, Hinterhaus rechts .

A. Haslach i . K., 6 . Febr . Am Donnerstag , den
Februar findet hier Bürgermei st erwähl statt.tzeitenS mehrer Wähler ist Nudelfabrtkant Herr I .Fackler als Kandidat vorgeschlagen und wäre es

wünschenswert , daß derselbe als solcher auS der Urne
hervorginge, indem er ein allgemein beliebter Mann ist.__ Für die streikenden Bergarbeiter sind hier folgendeBeiträge eingegangen : Gesammelt durch Kretzschmar inder Revolutionshalle 12,— M. und 2 Pf . Stubenwischer¬lohn . Gesammelt durch Maier von Lederarbeitern8,70 M.» zusammen 20,72 M . abzüglich 20 Pf . Porto .Weitere Beiträge werden von den Genossen R . Kretzschmar,«roses Maier und A. Semling entgegengenommen.» - * Öffenbnrg , 7. Febr . Der Voranschlag für 1906prht wie im Vorjahre eine Umlage von 70 Pf . vor.* Lahr , 7 . Febr . Der 38 Jahre alte Heizer AdolfHerzog von hier und der 26 Jahre alte Maurer Joh .Wickert von Sulz gerieten in Wortwechsel , welcher inTätlichkeiten ausartete . Wickert mißhandelte den Herzog

(
o schwer, daß dieser innere Verletzungen erlitt und injoffnungslosem Zustande darniederliegt. Der Täter wurdeverhaftet.

8 . Freiburg , 6. Febr . Gestern fand im Kornhaus¬saale eine Volksversammlung statt, welche sichmit der Alkoholfrage beschäftigte . Herr ProfessorFuchs wies darauf hin, daß man schon aus Volkswirtschastlichen Gründen zu der Bekänipfung des Alkoholskommen müfie . Hierauf erstattete Herr Baurat Fuchsaus Karlsruhe (der frühere Fabrikinspektor) ein Referatüber Trinkerheil st ätten undT r in k e rrett ung .kr führte zunächst aus , daß der Alkoholismus so weitverbreitet sei, daß alle Mittel angewendet werden müssen,um diesem Uebel zu steuern. Hier käme vor allen Dingendie Beseitigung von sozialen Mtßständen, welche demAlkoholgenuß Vorschub leisten , in Betracht, ferner Be¬lehrung über die Schädlichkeit des Alkohols . Mit Siechtwandte sich der Redner scharf gegen die Verabreichungvon geistigen Getränken an Kinder. Neben den vor¬beugenden Maßregeln seien aber auch Mittel zu ergreffen,um dem Uebel , soweit es schon vorhanden ist, zu steuern.Zu diesem Zweck habe der Verein gegen Mißbrauchgeistiger Getränke in Renchen eine Trinkerheilanstalt er¬richtet . Nur durch eine systematische Behandlungtönnten Erfolge erzielt werden. Er schilderte dann dieBr Handlungsweise in den bestehenden Anstalten, wobeida? religiöse Moment eine große Rolle spiele . ZumSchluß forderte er die Anwesenden auf . die neugegründeteAnstalt kräftig zn unterstützen . An der Diskussion be¬teiligte fich Genosse En gier . Er befürwortete, daß dieKommunen Lokale errichten , in welchen sich das Publikumzu allen Zwecken versammeln könne, ohne dem Trinkzwang auSgesetzt zu sein . Des ferneren müsse mehrdurch Belehrung gewirkt werden, als bisher . Vor allemmüsse mit dem Aberglauben aufgeräumt werden, daß derAlkohol Nahrungsmittel sei. Unverantwortlich sei es,wenn unverständige Eltern ihren Kindern Alkohol vecab -. reichen. Ob der Religion bei der Trinkerheilung eineso bedeutende Rolle zukomme , will er dahingestellt seinlassen : eines siehe aber fest, daß der Religionsunterrichtdie Jugend nicht vorn Alkoholgenuß abhält . Hier hilftnur Erkenntnis. Die folgenden Redner betonten alle,daß ohne den moralischen Halt der Religion niemandpark genug sei, um der Verführung zu widerstehen.Diesem widersprach Genosse En gl er entschieden undwies auf andere Faktoren hin, welche dem Menschenmindestens ebensoviel moralischen Halt geben , als dieReligion.
Das zweite Referat hielt Herr GieSler über.Alkoholkonsum auf den Arbeitsstätten" . Er wies aufden hohen Prozentsatz hin, welchen die Arbeiter vonihrem Einkommen für Alkohol ausgeben, 10—20 Proz .Er forderte zur Bekämpfung des Alkohols kürzere Ar¬beitszeit. gute hygienische Betriebseinrichtungen, billigeErsatzgetränke , da die alkoholfreien Getränke bis jetztnoch viel zu teuer sind . Er wies an Händen reichhal¬tigen statistischen Materials nach, daß den Arbeitgernkein Verlust entsteht bei einer Verkürzung der Arbeits-»nt und bei der Beseitignng der Pausen . Am schlimmstenfei der Moholkonsum auf den Bauplätzen, wo die Parliereden Verkauf besorgen und die Arbeiter zum Trinkenanimieren. In längeren Ausführungen, in welchen derRedner das in einer Eingabe der hiesigen Bauarbeiter¬schutzkommission nicdergelegte Material zu Grunde Ilegte,schilderte er die schlimmen Zustände auf den hiesigenBauplätzen. Genosse En gl er führte aus , wie dieMaurer schon versucht hätten, gemeinschaftlich mit denArbeitgebern das Flaschenbier von der Baustelle zu ver¬bannen. Die Arbeitgeber hätten aber auS den nichtigstenGründen abgelehnt, hauptsächlich deshalb, weil sie wmen.daß Arbeiter, die oft über die Hälfte ihres Lohnes fürFlaschenbier zurücklassen müssen, für die Organisationmcht zu haben sind. Im August letzten Jahres habeman sich mit einer Eingabe an daS Bezirksamt gewandt,um ein Verbot des Flaschenbierverkaufs zu erlangen ;bis jetzt sei darauf eine Antwort nicht eingegangen.Nichtsdestoweniger werden aber die Arbeiterorganisationenden Kampf gegen dieses Uebel weiterführen. Zum Schlußwurde eine Resolution angenommen, welche die Ver¬sammlungsleiter beauftragt , beim Ministerium um einverbot des Flaschenbierverkaufs auf den Baustellen zupetitionieren.* Stühlingen , 7. Febr . Der hiesige verheirateteRatschreiber N . ging, wie von hier berichtet wird, mftder Tochter des Polizeidieners Z. flüchtig . Beide unter¬hielten ein Liebesverhältnis , das dem Mädchen schonMutterschaft brachte . N . besitzt in der Ehe 2 Kinder.* Konstanz , 7. Febr . Am Gepäckbureau suchtegestern ein Fremder einen verdächtig schweren Koffer alsExpreßgut aufzugeben. Er wurde angehalten und ver¬haftet, da der Koffer etwa 80 Pfund Sacharin enthielt.Der Fremde gibt an , er sei Welschschweizer, Uhrmachervon Beruf und habe den Koffer von einem unbekanntenHerrn erhalten . Er wohnte erst seit zwei Tagen hier.Es dürste sich um Schmuggelei handeln. — Das Schwur¬gericht verurteilte den Schuhmacher Felder ausRavensburg (Württ .) »vegen Kindesentführung und Sitt -uchkefts - Verbrechens in zwei Fällen zu 7 JahrenZuchthaus.

Deutscher Reichstag .
(185. Sitzung.)

Berlin , 7. Februar .Am Bundesratstische : Staatssekretär Dr . Grad. PosadowSky .
Das Haus berät die Interpellation Trim -vorn (Zentr . ), welche anfragt , ob noch in der gegen¬wärtigen Session ein Gesetzentwurf zu erwarten sei,worin die regelmäßige Arbeitszeit derFabrikarbeiter über 16 Jahre auf höchstens10 Stunden täglich beschränft wird.Staatssekretär Dr. Graf v. Posadowsky erklärt

b« e '? ^ ^ "^ gen Beantwortung der Interpellation
Abg . Trimborn (Zentr .) begründet seine Inter¬pellation und führt aus : Die Arbeitszeit ist nicht ingenügendem Verhällnis zur gestiegenen Jntenfivität derModernen Produktionsweise gesunken. Al» Mindestesmüsse der Zehnstundentag für die Fabrik -Arbeiterinnen erreicht werden . Der Zehnstundentagsei der berechtigste Anspruch des Industriearbeiters imInteresse der Gesundheit , des Familienlebens und Ge¬meinwohls , aber die Schaffung bestimmter Ausnahmen ,l B. für die Konfektionsindustrie während der Saisonwi national-wirtschaftlich unbedenklich. DaS Ziel müsseAngeachtet de« Widerspruchs der Landwirtschaft angestrebtwerden, zumal nach Erhöhung de» Zollfutzes für Agrar-»rodutte. Fabrstinsprktorrn, Arbetterverbändr , Reichstag

und Presse seien darin einig, die Regierung möge bald Angriffen des Abg . Fischer gegen die Regierung ent¬eine günstige Lösung finden. gegen .Staatssekretär Dr Graf v. Vosadowskv r Es sei Abg . Lehmann (natl .) : Ein Nornialarbeiistag wurderichtig, daß die Anforderungen an die Arbeiter gestiegen das Erwerbsleben schwer schädigen . Die Tertilirckustrleseien und dak iin allgemeinen die Leistunaen nicht mit wurde durch eine Verkürzung der Arbeitszeit für Frauenruiniert werden.

!l )er Kriegzwifcben Russland
und Japan .seien unh daß im allgemeinen die Leistungen nichteiner verkürzten Arbeitszeit sänken . Die Regierung lehnteaber bisher den allgemeinen Maximalarbeitstag ab,weil in den einzelnen Industrien nach den örtlichen und

hygienischen Verhältnissen der Arbeitstag sich sehr ver¬
schieden bemesse . Bei der außerordentlichen Bedeutungder Sache habe er alle verbündeten Regierungen über ihreStellungnahme zu der Interpellation befragt. Bisherhätten bloß acht Regierungen entweder entschieden abge¬lehnt oder betont, eine so tief einschneidende Frage niüssevor der Beschlußfassung noch eingehend erwogen werden.Bezüglich des Zehnstundentages für Fabrikarbeiterinnenhoffe er bis Ende des Monats einen Gesetzentwurf vor¬legen zu können . Bei den Regierungen von Oesterreich -
Ungarn, der Schweiz und Italien sei angefrogt worden,wie sie sich zu einem gleichzeitigen Vorgehen in dieserAngelegenheit stellten . Bisher habe die Schweiz einefast zustimmenbeAntwort gegeben; falls es möglich wäre,bei angemessener UebergangSzeit für Fabrikarbeiter in
Uebereinstimmung mit den vier Konkurrenzländern dieArbeitszeit herabzusetzen , würden allerdings die Bedenkenbezüglich der internationalen Konkurrenz wesentlich abge¬schwächt. Er wolle hoffen , daß die Verhandlungen zueinem günstigen Resultat führen.

Das Haus tritt sodann in die Besprechung der Inter¬pellation ein.
Abg . Fischer (Soz . ) ist der Meinung, daß heute der

Zehnstundentag nur noch als Durchgangsstadium in Be¬tracht kommen kann. Für manche Industrie würde der
Zehnstundentag direft eine Schädigung der Arbeiter sein,denn er ist bereits überholt , und für die sozialpolitischeRückständigkeit der Regierung ist ja bezeichnend , daß HerrMöller in Preußen Handelsminister ist, der ftüher die
kapitalistischen Interessen im Hause und jetzt als Vertreterder Negierung wahrnimmt . Die gesetzliche Festlegungdes zehnstündigen Arbeitstages würde nur ein Hindernisfür weitere sozialpolitische Fortschritte sein : die verbürgennur starke gewerkschaftliche Organisationen , aberdie werden ja auf jede Weise und auf dem Wege der
polizeilichen Willkür gehindert. Wie bescheiden ist dasZentrum geworden. Im vorigen Jahre spürte HerrTrimborn in der Thronrede einen Hauch der Februar -erlasse , und was ist in dem vergangenen Jahre ge¬schehen ? Nichts ! Und das Zentrum zieht sich in bezugauf den Maximalarbeitstag auf eine bescheidene An¬frage zurück, lind ivarum beschränkt es seine Forde¬rungen auf die Fabrikarbeiter ? In 90 Prozent der hand¬werksmäßigen Betriebe ist der lOstündige Arbeitstag vonden Arbeitern schon längst errungen . Wozu also die Be¬
schränkungen ? Die ganze Sozialpolitik des Zen¬trums gleicht der Springprozession : Immer zweiSchritte vorwärts und einen zurück . Die ganzenAusführungen des Herrn Trimborn gingen im Grundenur auf die Bitte an die Regierung hinaus , den Grund¬
satz des Zehnstundentages anzunehmen und sich dafürermächtigen zu lassen , Ausnahmen davon nach Belieben
zu machen . Fürst Bismarck hat einmal gesagt, daß esdie Sache der Regierung sei, Millionäre zu züchten, undans diesen Grundsatz lief auch die Darlegung des GrafenPosadowsky hinaus , wenn er von der Rücksicht auf dieKonkurrenz des Auslandes spricht ; das Interesse der Ar¬beiter kommt nicht in Frage . Das Zentrum rühmt sichseiner sozialpolitischen Verdienste und wirst uns vor,daß wir dieselben nur agitatorisch benutzten . Tatsäch¬lich hat das Zentrum immer nur Abschwächungender sozialen Anträge eingebracht . Und was istdabei herausgekommen? Man sieht ja jetzt wieder beimBergarbeiterstreik , wie wenig die Regierung gewillt ist,Auswüchse der kapitalistischen Produktion zu beseitigenund den dringendsten Beschwerden der Arbeiter ab¬zuhelfen. Was die Regierung heute vorgebracht hat , sindnur Entschuldigungen, uin das Fehlen des guten Willenszu bemänteln. Nur den Arbeiterorganisationen verdankenwir es , daß wir an vielen Orten eine sittlich, geistigund körperlich höher stehende Arbeiterschaft haben, unddie 17sründige Arbeitszeit würden wir auch heute nochhaben, wenn nicht diese Arbeiterorganisationen wären.Die Arbeiter müssen sich als Parlei organisieren undEinfluß iin Parlament gewinnen, um auch gegen die Re¬gierung ihre wirtschaftlichen Forderungen durchzuseven .Dieselbe Regierung, die jetzt die KonkurrenzfähigkeitderIndustrie ins Feld führt , um die Herabsetzung der Ar¬beitszeit zu verhindern , hat auf der anderen Seite durchdie WucherzöUe die Konkurrenzfähigkeit der In¬dustrie in Gefahr gebracht und das Zentrum hatdas munter mitgemacht . Wenn lvirklich in der Ver¬kürzung der Arbeitszeit der wesentliche Arbeiterschutz be¬steht, so soll man ihn den Arbeitern zuteil werdenlassen , die ihn aus eigener .Kraft nicht erringen können.Warum soll die Gesetzgebung Halt machen vor der Heim¬arbeit , vor dem kleinen Gewerbe und der kleinen In¬dustrie, wo es sogar noch eine 18 stündige Arbeitszeitgibt ? Was soll der Staat für seine Betriebe die Arbeiternach Belieben auSbeuten durch eine 11 bis 14stiindigeArbeitszeit . Warum soll die Landarbeitszeitnicht eingeschränkt werden ? Das Koalitionsrecht ge¬währt man diesen Arbeitern nicht. Wie die Re¬gierung über Arbeitersorderungen denkt , das hat sie inder Antwort gezeigt, die Graf Bülow den Bergarbeiternauf ihre neuerliche Anfrage gegeben hat . Er mutet denArbeitern dieselbe Rolle zu , die er vor den Agrarierneingenommen hat . Sie sollen die Arbeit wieder auf¬nehmen, bevor er sie empfängt. Möglich , daß sie dastun , aber wenn sie es tun , so tun sie es mft einemStachel im Herzen und mft dem Beivußtsein, daß sievon der (Redner zeigt nach dem Bundesratstische) Re¬gierung nichts zu erivarten haben, sondern daß es alleindie Sozialdemokratie ist, die sich ihrer Interessen mit

Entschiedenheit anniinmt . Redner geht auf die Berichteder Fabritinspektoren über die Frage der zehnstündigenArbeitszeit ein. Der Fabrikinspektor von Frankfurt a.d. O . spricht sich gegen jede Verkürzung der Arbeitszeitaus , aus wirtschaftlichen und aus sittlichen Gründen

Abg . Schirkert (kons.) : In Großbetrieben sei derZehnstundentag wohl möglich . Die staatliche Regelungmüsse aber abgelehnt werden wegen der Kleinbetriebeund des Handwerks. Die Leutenot auf dem Lande >vürdedurch vermehrte Einstellung der Industriearbeiter nurbergrößett werden. Gegen den Zehnstundentag der Frauhabe er keine Bedenken .
Abg . Knlerskt (Pole ) spricht für den Zehnstun¬dentag,
Abg . Pachnicke (freis. Berg .) : Eine Beschränkungder Arbeitszeit sei nur für die Frauen erwünscht; abereine UebergangSzeit sei notwendig . Hauptsache für dieArbeiter bleibe die Stärkung des Koalitionsrechts .Abg . Burckhardt iwirtsch . Berg .) : Nicht die Organi¬sation, sondern nur die Gesetzgebung könne helfen.
SIbg . Erzberger (Zentr . ) : Das Zentrum hat ein-utes Programm , nämlich die Durchführung der Grund¬ätze des Christentums auch auf wirtschaftlichem Gebiet.Er bedauere, daß die Sozialdemokratie heute vollständigversagt habe ; auch habe ihn die Erklärung des Staats¬sekretärs befremdet, die zu der kaiserlichen Botschaft von1890 in völligem Widerspruch steht.
Nach einigen persönlichen Bemerkungen vertagt sichdas HauS auf morgen 1 Uhr : Toleranzantrag und An-trag Auer auf Errichtung eines Reichsarbeitsamts .

Oer Generalstreik im Rubr -
revier.

Wie die Unternehmerorgane lüge«.
Zu den Lügen über angebliche „Belästigungen" von

Streikbrechergesellen fügt die „Rheinisch - WestfälischeZeitung" eine grobe Fälschung, indem sie, „ zur schleunigenAufklärung" des Publikums angebliche Protokolle überdie Ergebnisse der gloriosen „ amtlichen Untersuchung"veröffentlicht .
Danach ist kein Kind, kein Engel so rein wie das

Grubenkönigstum im Ruhrreviere . Beschwerden der Ar¬beiter erweisen sich als „ durchaus unberechtigt" und Miß-
stände „ hat es nie gegeben" . Summa : Die Zechen imRuhrreviere sind Musteranstalten und die Ausständigen
„ Sünder und Verbrecher" .

Das „ Bochumer Volksblatt " bringt den Nachweis,daß das Leib- und Magenblatt der Zechentöter fälschtund entstellt . An elf Pirnkten wird erwiesen, daß die
Tatsachen einfach unterschlagen wurden , aus denen sichdie Berechtigung der Beschlverden ergibt . Das wird die
„ Rheinisch-Westfälische Zeitung " natürlich nicht abhalteuweiter „aufzuklären" . Denn ihre Scham entfloh zu denHunden.

Aus dem Lager der Oberscharfmacher.
Bittere Vorwürfe gegen die Regierung erhebt ausAnlaß der Ankündigung einer preußischenBerggesetznovelleder Generalsekretär des Verbandes deutscher IndustriellerB u e ck. Durch das Vorgehen der Regierung müßte nachAnsicht Buecks bei der Sozialdemokratie und den Or¬ganisationen der Arbeiter überhaupt die Ueberzeugunghervorgerufen werden, daß sie mit ihrer Hetzarbeit, mitihren : eisernen Willen und zuletzt mit dem inszeniertenAusstande die Staatsregierung bezwungen, gebeugt undunter ihr Joch gebracht haben.Die preußische Regierung ist wirklich ganz unschuldigwie ein Lamm an den „Verbrechen", die ihr von den

Oberscharfmachern aufgehalst werden.
Die belgischen Bergarbeiter .

Die Arbeitseinstellungen sind am Montag in be¬
trächtlicher Zahl erfolgt . Im Borinage streiktenetwa 18 000 bis 19000 Mann . Nahezu vollzählig wirdnur noch gearbeitet in Agrappe, Crachet, Levant deFlenu und Cuesmes. In allen anderen Grubendistriktendes Borinage zeigt sich starke Tendenz zum Generalstreik.In Charleroi und Umgegend feiern etwa8000 Ausständige. In Marchiennes , Gilly und Gosselieshat der Streik stark um sich gegriffen. Gearbeitet wurdefast überall in den Gruben von Chatelet , Fontaine undEveque . Im Centre kam es zum Stteik in sämtlichenGruben von Bois des Vallees . Die Gruben von LaLouviere und Anderlues sagen Versammlungen an . Aufden Gruben von Renaix, Peronne und Houssu ist eben¬falls die Streikbewegung im Gange . Der Sekretär der

Provinzialföderation der Lütticher Bergarbeiter .Lemaire, erklärt , daß man inr Becken von Lüttich sichdem Generalstreiksbeschluß fügen werde.
Die Bergarbeiter -Bewegung i» Schlesier».
Knttowitz , 7. Febr . Die Gärung in den Berg¬arbeiterkreisen Lberschlesiens ist in allgemeiner Zunahmebegriffen. Man befürchtet den Generalstreik der Kohlen¬arbeiter schon in den nächsten Tagen . Für heute Abendfind Bergarbeiter -Versammlungen in Nieder-Obschütz beiRybnik und in Kattowitz angekündigt.

Petersburg , 7 . Febr . Ein Telegramm des
Generaladjutanten Kuropatkin von gesternmeldet : In vergangener Nacht griff eine Abteilungder linken Flanke, bestehend aus Jägern und Ko¬saken unter dem Fürsten Magalow ein feindlichesDorf an und tötete 50 Japaner bei einem Bajonett¬angriffe. Gegen Morgen rückte japanische Infanterievor. Da aber unsere Truppen ihre Aufgabe aus¬geführt hatten , zogen sie sich zurück und machtenhierbei einen Gefangenen. Ans russischer Seite keinVerlust. Es herrschen 20 Grad Kälte .

w . Petersburg » 8. Febr . Es heißt , an Stelledes Generals Grrppenberg, der sich auf der Rück¬reise befindet , wird General Zerzitzky zum Komnian -deur der 2. Armee in Ostasien ernannt werden .w. Washington , 8. Febr . (Reuter .) In amt¬lichen Kreisen wird erklärt, das Staatsdepartementhabe keine Eröffnung über den Frieden irgend einerder beiden kriegführenden Mächte gemacht. Auchwisse man offiziell nichts von irgend einer Erneue¬rung der Bemühungen von seiten der Mächte, eineBasis zu finden für eine Vermittlung im Interessedes Friedens im fernen Osten. Weiter heißt es,daß die Vereinigten Staaten , wann und wo auchimmer der Frieden geschlossen werde, daraus sehenwerden, daß die Integrität Chinas , die offene Türund die gleichen Rechte für alle Mächte in Chinagewahrt werden.

Letzte poft .
Leipzig, 7 . Febr . Das Reichsgericht verwarf die

Revision des Reichstagsabgeordneten Herzfeld, der am
Dezernber 1903 vom Landgericht I-Berlin wegen Wahl¬fälschung zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden war .Gleichzeitig wurde die Revision des Staatsanwaltes ver¬worfen, soweit der Angeklagte von der Anklage wegendes gleichen Vergehens m Rostock freigesprochen war .
Berlin , 7. Febr . Das Abgeordnetenhaus nahmin namentlicher Abstimmung mit 256 gegen 132

Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen in zweiterLesung § 1 der Kanalvorlage an , wodurch die
ig ermächttgt wird , den Betrag von334 575 000 Mark zum Bau von Wasserstraßen zuverwenden.

Berlin , 7. Febr . Adolf Menzel ist seit acht3agen an einer schweren Erkältung erkrankt . Der
Zustand scheint bei dem hohen Alter des Patienten nichtunbedenklich.

Budapest , 7. Febr . Die Vollversammlung derkoalierten Opposition genehmigte den Beschluß , dieKoalition weiter aufrecht zu erhalten . Der PräsidentKossuth skizierte die Grundsätze, welche , für seineHaltung bei den jetzigen Konferenzen mit dein
Grafen Andrassy maßgebend seien . Betreffs der
wirtschaftlichen Selbständigkeit dürfte kein Hinderrrisobwalten. Hingegen böten sich Schwierigkeiten be¬
züglich der Geltendmachung des nattonaten Geistesauf militärischem Gebiete. Gras Apponyi bemerkte,bei der Konstituierung des Hauses müsse die Lei - -
tung in solche Hände gelegt werden , welche die
Gesetze sicherten und weitere Anschläge gegen dieNation ausschlössen.

w. Paris , 7. Febr . Ein im Elysee abgehaltenerMnisterrat beschäftigte sich mit der Vorlage , be¬
treffend die Trennung von Staat und Kirche, dieam Donnerstag oder Freitag in der Kammer ein¬
gebracht werden soll.

w. Belgrad , 7. Febr . Der König forderte
Paschitsch auf, ferne Demission zurückzuziehen .
Gegenwärtig findet hierüber ein Ministerrat statt .

w . Buenos -Aires , 8. Febr . Der Kriegsministerbestätigt, daß die Führer des Aufstandes in B o r -
d o t a geflohen sind . Die Aufstandsbewegung wurde
ohne Kampf beendet .

VeremsanLeigei'.
8 . P . Offenbg . fjeute b. T .
Emmendingen (Soz . Verein' . Samstag den 11

abends 8 Uhr, Generalversammlung in der „Sinner¬
halle" . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen >virderwartet .

Briefkaften.

ui
Febr .,

F . G ., Mühlburg . Wir haben Erkundigungen beiHlV ß m R linhnrl I erfahrenen Kaninchenzüchtern eingezvgen, wobei uns mit-tVVVWlUllwII »II K?V »lia »<»II »-». j geteilt wurde, daß Parungen von Zuchthasen mit Ratten
nicht nachweisbar sind.

re . Helsingfors , 7 . Febr . Die Herausgabe derZeitung „Bjoernsborg Tiding " ist wegen des gegen das
Hofgericht in Abo gerichteten Artikels auf 3 Monate ver¬boten worden.

w. Moskau , 7. Febr . Fürst Trubetzkoy , der Adels-marichall im Gouvernement Moskau , fügte der vom Adel
beschlossenen Adresse an den Kai er eine persönliche Er¬klärung hinzu, worin er sagt : Es gibt keinen Augen¬blick, in dem nicht der Untertan an den Zusammenschlußzwischen Selbstherrscher und Volk denken muß. Der Kriegund die inneren Unruhen erhöhen die Notwendigkeitdieser Union . Das Ziel ist , nicht die Regierungsformvollständig zu ändern , sondern die Verwirklichung der
höchsten Ideale der russischen Nation . In der engenVerbindung zwischen Kaiser und Nation sehe ich einzig^ a. A und allein die Beschwichtigung der Gemüter und dieIm vorigen Jahre haben die deutschen Texttlfabrikanten normale Entwicklung des Vaterlandesbeichlossen, jede Verkürzung der Arbeitszeit ohne Ver- w . Petersburg , 7. Febr . In der heutigen SitzungHandlung abzulehnen. Graf Pomdowsky mag daraus j,e3 Ministerkomitees wurde die Beratung des 6. Punktesersehen , welchen Wert eS für dre Arbetter hat , wenn sie des Reformerlasses vom 25 . Dezember v. I . bett . Duld-auf die freie Vereinbarung mit den Unternehmern ver- samkeit in Religionssachen und die Beseittgung aller nichtwiesen werden. Der Redner polemrstert gegen das Zen- direkt im Gesetz angegebenen Beschränkungen begonnen,trum , zweiielt ferne Arberterfreundlichkert au und weist Die Fortsetzung der Beratung erfolgt am Dienstag ,auf dre Lage der Arbeiter in den katholischen Ländern w. Petersburg , 8 . Febr . Der Finanzminister ar -hin. Nirgends werde die Ausbeutung, besonders der beitete eine Reihe von Vorschlägen zur Verbesserung desKinder, so wett getrieben, wie in Belgien, speziell in den

Nonnenklöstern , m einem Staate also, wo die Klerikalendie Macht haben. Bischof Korum hat direkt zugegeben ,daß die deutschen Klerikalen erst durch die Sozial -demottatie gezwungen worden sind , sozialpolitischeinen fortgeschrittenen Standpunkt zu vertreten . Obwohlihm die Sozialdemokratte auf den Fingernägelnbrannte , lehnte das Zentrum jeden Arbeüerkandidatenab und als die katholischen Arbeiter im WahlkreisEssen den jetzigen Abg . Stötzel als Kandidaten aufstellten,erhob fich die katholische Geistlichkett wie ein Mann gegeneine solche Anmaßung und Windthorst schrieb einenArtikel dagegen. War es nicht der Abg . v . Savigny , dererklärte, den Arbettern müsse das Mittel des Streiks ausder Hand genommen werden ? (Lebhafte Zurufe tmZentrum : Nein !) Sie mögen diese einzelnen Tatsachenbestreiten, die Hauptsache bleibt aber immer : Wo istIhr soziales Parteiprogramm 1 Sie haben keinesund wolle » auch keines . Natürlich, der Kuhhandelwürde ja aufhören müssen , wenn Sie ein solches Pro «
gramm hätten . Wie Sie zur Frag « des Arbeitstageswirklich stehen , zeigt die Rede des Frhrn . v. HettlingauS dem Jahr 1900, worin dieser erklärte, er sei zu er¬wägen, ob man nicht mtt einer Ausdehnung der Zwangesin wirtschaftlichen Dingen einzuhalten habe. Nach derheutigen Erklärung des Staatssekretärs hat die Frageleider nur akademische Bedeutung . Diese Erklärung be¬weist, daß der Arbeiter von der Regierung nichts zu er-watten hat und daß ihm nichts übrig bleibt , als sich ge¬werkschaftlich und politisch zusammenzuschließen , um di«Durchführungder Forderungen der Arbeiter zu erzwingen(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

StaatSsekrrtä » Dr . vras ». Posadowsky tritt den

Lohnes der Arbeiter aus unter Anlehnung an die west¬europäische Regelung dieser Frage . Der Kaiser billigtedie Vorschläge , die nunmehr vom Ministerkomitee gleich¬zeitig mit der Frage einer staatlichen Versicherung er¬wogen werden.
w . Warschau , 7. Febr . Der Aasstand in Radomgewinnt an Ausdehnung. Dort tvurden 20 Arbeiter ge¬tütet oder verwundet. In Stargiska gab es 24 Toteund 40 Verwundete. In Kutnow kam es zu schweren

Ausschreittmgen . Bon Warschau ist heute Militär ent¬sandt worden.
w. Warschau , 7 . Febr . Vormittags begann in

Weozlawsk der allgemeine AuSstand. Sämtliche Fabrikenund Schulen sind geschlossen. Die Haltung der Aus¬
ständigen ist ruhig.

w. Kischinew , 7. Febr . Eine Anzahl Bauern hatum Hilfe an den Gouverneur gewandt , da die schlechteErnte ihre wirttchaftliche Lage gefährde. Der Gouverneur
versprach alles zu tun, was ihm möglich wäre .v . Ltban , 7. Febr . Der Aus stand ist nahezubeendet.

w. Windau , 7. Febr . Hier ist der Ausstand vonneuem ausgebroche«. Militär ist hierher beordettworden.
w. Mitau » 7. Febr . Der Ausstand ist beendet.w Moskau , 7. Febr . Einer Abordnung von Stu¬dierende« der kaiserlich technischen Hochschule erklätte der

Rettor, zwischen dem 12 . und 16 . Februar würde eine
Konfermz der Direttoren der höheren Lehranstalten statt¬
finden , um über die Fortsetzung und Einstellung des
Unterricht« Beschluß zu fassen . 460 Studenten fordettrn
Einstellung des Unterrichts. Dasselbe forderten die Stu¬
dierenden des Konstanttno-Jnstituts

Quittung
über in Pforzheim eingegangene Beittäge für die Berg«
arbeiter :

Im Bureau des Metallarbeiter - VerbandeS gingenweiter ein :
Lifte Nr. 120 11 Mk . — Fidele Gesellschaft in der

deutsche Eiche 3,40 Mk. — Gypser-Verband 15 Mk —
Listen Nr. 127 20,80 Mk. — Nr. 10 24,60 Mk . — Rr . 7914.50 Mk. — Nr. 102 Verband der Buchdrucker 28,86 Mk .— Nr. 146 26 .20 Mk. — Nr. 151 ges. von den Arbeiternder Firma Gcbr . Kuttroff ; Nr. 128 Personal der FirmaA. Daub ; Nr. 136 bei Wiemeru. Nicht (3. Rate ) 17,20 Mk.— Nr. 122 durch Fritz Faas 9,20 Mk . — Von Asch 2 Mk .— Nr. 141 bei Burckhardt 7 Mk. M Nr . 153 1 Mk. —
Nr. 149 darunter 67,70 Mk. von den Arbeitern in der
Ketienfabrik L. Vetter insgesammt 14,40 Mk. gesanimeltdurch Huber.

In der Expedition deS „Bolksfreund" gingen ein : '
Listen Nr. 1 (Wundmann) 19,80 Mk. — Nr . 181 durch

Schuhmacher bei Firma Beck und Turba 18,70 Dkk. —
Nr. 16 (Königsbach ) 9 Mk. — Schneiderverband , Filiale
Pforzheim ( 1 . Rate) 15 Mk. — Nr . 91 10,30 Mk . — Nr.30 (Dill-Weißenstein ) 10,20 Mk. — Nr . 179 18,50 Mk . —
Nr. 33 (Wilferdingen) 14,55 Mk. — Haas 2 Mk. — Nr.173 bei Firma Ballin 9 Mk. — Nr. 196 bei Firma GustavRau 13,45 Mk. — Nr. 188 bei Firma Diego Mennig5.70 Mk . — Nr. 31 (Reick) 35,10 Mk. — Durch Girrbach
gesammelt im Gaswerk 38 Mk. — Nr . 29 11,80 Mk . —
Nr. 187 4 Mk. — Nr. 184 u. 185 (Büchenbronn) 33,10 Mk.— Von den Goldschmieden und Mechanikern der FirmaFriedr . Kämmerer 10 Mi . — Gundlich 20 Pf . — Gra¬
veure Ziseleure bei Gebr. Hepp 4,50 Rik. — Ges. in der
Versammlung der Handels- und Transportarbeiter4.50 Mk. — Ges . im „Graf Eberhardt " 2,75 Mk . — Ges.

Gruppe^ ? 2,60 Mk. — Nr. 35 ;Eutingen) 9,50 Mk^
—tn

Nr. 188
'
(Stein ) 8,90 Mk . — 91t. 197

"
(Würm) 16,60 Mk.— Ges. in der Generalversammlung des Wahlvereins

Brötzingen 8,92 Mk. — Ges . in der jiautzenbach 3,50 Mk .Nr . 186 (1 . Rate ) 4,10 Mk. — Nr. 199 6,40 Mk . — Ge¬
sammelt von Sängern der Freiheit in der deutschen Eiche3 Mk. — Nr . 194 (Maler) 5.50 Mk . — Gillö 1 Mk, —
Frei Radler 10 Mk.

Zusammen 575,32 Mk. , ftüher quittiert 1140,05 Mk.
Summa 1710,27 Mk .
Bei den obenbezeichneten Stellen werden weitere

Betträge entgegengenommen , sowie Sammellisten abge¬
geben .

Verantwottlich im redaktionellen Teil für den Lett-attikel, die Rubriken: Politische llebersicht . Aus Baden ,Deuffchland , Ausland, Parteinachrichten. Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund. G e ck u . E •.
Sämtliche in Karlsruhe .



Bekanntmachung.
Die städtische Verbrauchssteuerordnung betr .

«*. 3L43 . Hierdurch wird bekannt gemacht , daß mit Wrkung vom

1 . b . Mt», die Lierbrauchssteuerauf Fasanen von 60 Pfg . auf 30 Psg . für

tin Stück herabgesetzt worden ist und die §§. 22 und 23 der Verbrauchs»

jteuerordmmg folgende Fassung erhalten haben :
8 22.

„ Die Verbrauchssteuer von Bier, daö auf städtischer Gemarkung ge
braut wird, loird zugleich mit der staatlichen Biersteuer iMalzsteuer) unter

Anloenduug der für diese geltenden Grundsätze erhoben.
Die Berbrmlchssteuer beträgt für jeden Doppelzentner Malz , der in

einem Brauereigeschäft in einem Kalenderjahr steuerbar wird :
1 . für die ersten 250 Doppelzentner Mk . 0 .88

2 . für die folgenden 1250 „ „ 1 .10
3. „ „ 1500 . 1 21

4 . , „ ; 2000 . . 1.32

5. „ alle folgenden Doppelzentner „ 1 .48
§ 23.

Bei handelsmätziger Ausfuhr hier gebrauten Biers beträgt die Rück¬

vergütung für den Hektoliter, wenn das Malz staatlich besteuert worden ist :

mit 13 Mk. 30 Pfg .
mit 12 Mk.

28 „
in allen anderen Fällen 28 „

Wird Bier in ungeaichteu Flaschen ausgeführt , so wird jede Flasche

als Va Lster haltend berechnet und jede V- Flasche als V« Liter haltend.

Die Rückvergütung wird zunächst nach dem niedersten Satze gewährt ; !

erst am Jahresschlutz wird nach Masrgabe der Vorschriften für die staatliche

Besteuerung deren Berechnung noch dein Malzverbrauch vorgenommen und

Nachvergütung des zu wenig entrichteten Betrags geleistet.*

Karlsruhe den 31 . Januar 1005 .
585

Der Stadtrat :
Schneyler.

_ Lacher ._

Ijacob £öwe <«->>>» ®Löwe Sohtt)
Arrsa«d-aus in Manufaktur-, Mode- und Ausstattmtgsrvaren .

SN gros. Adlerstrasse 18 a, Karlsruhe , 18 a Adlerstrasse . en detail.

XSxtra .-il .iigebot !
Hemdenflanelle

gute Qualität , per Mtr . 6» , 55 , 45 u . Ä ^ Pfg .

cg. 1200 Mk. | ottlarbiaf
Orgagdia n. Mn

I von 65 bis 35 Pfg . per Mtr ., Wert bis |1 .45 . |

1 gtojbn schmyt Mohair -
Kleiderstoffe

I für fl ». nr « ond,ukl,id,r . per Meter Mt. 1 . 381

Ksrrat reicht!

Kleiderstoffe
doppelbreite rein wollene Satin in schwarz , blau und j

braun , per Mtr . Pfg ., Wert bi» 1 .45 .

110 om breste rein wollene

Cheviots , mit. kuriert,
Neuheiten dieser Saison Mtr . 1 ^35 Wert bis L .15

110 em breite meliert rein wollen «

— Kleiderstoffe —
mst Seidenglanz , Noppen in blau, grau und rotbraun !

per Meter

ÄMld. Am» K-rlmhe. j Tabrik-Reste in feinen Herrenstoffen
Neuheiten d. Frühj . u.
Sommer -Saison p. Mtr . ^ . 75 k« 6 . 09 .

Mittwoch In 8. Fedrssr, abrabs 8 Uhr
finden

111
mit Vortrag statt und zwar in folgenden Lokalen :

für dir Alt- und Osistadt bri ZKöhrlein, Lsiserstraße 13.
siir dir Vestslsüt u. Mühwnrg im „^Vurttsrndergsr

KoJ“ Lihtlllltstrsße,
für die Südsfadt im „Anerhahn ", ätziitzknstrake.

Die Parteigenossen werden zu zahlreichem Besuch eingeladen .

Gäste sind willkommen .
335 !

Der Vorstand.

Gesangverein „LassAlle A“ Karlsruhe .
Grossartigl Neu !

Am Tuutich , 12 . Hornung , 659 Uhr , im Apollotheater , ^

Manenstratze 16, großartige närrische , hochkoßmopolittsche

Odki>d nn Nncht-llnrrhnlting
mir Auftreten des großartigen Wiener Kimmichklubs und deS

Zigeuner -^ ranzels . Der auner »sch a dabei . Ein - un Aus¬

gehen isch , wenn ma an der Kaff verbei isch. Für alle , die net

klimme , hawes net g
'sehe. Darum alle herbei , herbei ! Grotz -

arttg närrische » Progranrm .
558 .2

Me bberselniLpper .

Die von der „Weißen Woche" übrig gebliebenen Restbestände von

li[| < «. Tchltöihml, Äimeile», HaMcher», Jrornts weiß i . farbig,
Kkglizs mit Lcidriigls«?. ßküchlkmr» *. Hiidime»

werden zu sabelhast billigen Preisen abgegeben .
Trotz der billigen Preise werden

Rabattmarken „Tarailia" abgegeben. _

Hnhverßkigkms.
Karlsruhe . Die Stadt Karls¬

ruhe läßt auf dem Krankenhausplatze
(neben der Grenadierkaserne) mit
Ziel auf 1 . November l. Js . ver¬
steigern:
Montag den 13 . Februar 1905 ,

morgens 9 Uhr ,
26 Stück forlenes Bau - u . Sägholz

130 Ster forlenes Scheit- u. Prügelholz
150 Forlrnwellen u . 2 Lose Abraum.

Das Holz wird von 8 Uhr an von
Waldhüter Bommer in Mühlburg
vorgezeigt, «vorauf die Versteigerung
auf dem Platze erfolgt.

Karlsruhe , 4. Feornar 1905.
3. Kamm.

Kedamltmchmz .
Die Stelle einer 555 .2

Kassendieners
ist bei uns tunlichst bald zu besetzen.

Bewerber haben selbstgeschrieben «
Gesuche mit Altersangabe , Lebens¬
lauf und Zeugnisabschriften, sowie
mit Angabe ihres Militärverhält -
nisses und ihrer Gehaltsansprüche
binnen 14 Tagen bei uns einzureichen .

Die Stelle lvird vorläufig probe¬
weise besetzt. Bei befriedigenden
Leistungen kannAnstellungnach Maß¬
gabe der städt. Dienst- und Gehalts¬
ordnung erfolgen.

Karlsruhe den 6. Februar 1905 .
Städt . Gas - , Wasser - und Glek «

_ trizitiitswerke .

SchmMschmlz
garantiert rein

Pfund 48 Pfg ., bei 5 Pfund
ä 45 Pfg .

iSüssrahm -SflargarineI
] 1 Pfd . 70 Pfg ., b . 5 Pfd . a 65 Pfg . j

Fr . W . Hauser
Kaiferstr . 76 . Waldstr . 65 .

Winschermann & Cie., ^
Kohlen-Grosshandlung und Rhederei .

Wir liefern sämtliche Sorten 426

Ruhrkohlen
trotz Kohlenstreik za den bisherigen billigsten Tagespreisen .

Bureau : Herrenstrasse 80 . Tele « hon 120 .

Sofdkm . jjartri. ®rrorrfef(l)«ftsliflitfg . Arbeiter-Sekretariat Pforzheim.
Donnerstag den 9 .

Freiborg ;.
Febru . t , abends halb 9 Nhr

Aollisverjaimnfung
im Saalkau „ Wiehre " .

Tagesordnungi
1. Die Revolution in Rußland . Referent : Genoffe vr . Frank

aus Mannbeim.
2. Der Bergarbeiterstreik im Rnhrgebiet . Referent : Genoffe W . Engler.

fiu dieser Versammlung ist jedermann, insbesondere die Arbeiterschaft,

steundlichst eingeladen.
Hie

541 .21 Beiträge leisten .
Einbernfer .

Montag den 20 . Februar , abends 8 Uhr im „ Bürgerbrän "

Genivsisammlung des ArbeiterSakretaiiats.
r - ■■■: i~. Tagesordnung :

Bericht des Sekretärs .
2 . Berich« der Kommission .

3 . Beratung der Anträge.
4 Neuwahl der Kommission .

Anträge, die zur Beratung kommen sollen, sind 8 Tage vor der
General -Versammlung an die Aufsichts -Komimssion Waiscnhausplatz 3

schriftlich einzureichen .
Zutritt nur für Mitglieder der Organisationen , die zum Sekretariat

Dir Anssicht^ fomm 'sfion.

Alkoholfreies Restaurant waidtastr . 21.
Mittags - und Abendtisch .

Kaffee , Thee , Cbocolade , Uilrb .

Kein Trinkgeld . 553 .6 Kein Trinkzwang . I

Aus uoserm 2ten direkten Waggon : ]
neue

Rollmöpse (grosse )
Sltt 5 Mt 4 | il«.pi[t 170

Bismarckhering ’e
Stück 6 Pig .» die 4 Liter-Dose t .70

Vi Liter-Dose 80 Pfg -.
ferner vene

kttma MoIIändcr Vollhcrinxc
Stück A Pfg-

empfehlen

Costüme-Clown
IMertigungtob Costibasn jeder Irt

Clown, Bajazzo, Damino , Fahrend Volt eie.
nach bei mir aufliegenden Vorlagen und nach Angaben.

Große Auswahl in : 336

Eiomllstofft», farbige Stoffe. Zimmt, lorlaiant ;v Rßschr«,
ßailiftt , Sioiouhiitk . öasaisshüte, Skfichtshiitr . Wche» eil.

Clown , Bajazzo , Domino etc. werden gratis zugeschnittea.

C. F. ROPF,Waldstr . 26 , beimColosseum.

Grosse VNohltätigkeits - 3.
Geld - p

Lotterie d. Kraaleopfiegeangtalten
rmn Roten (reut, Strassburg LE.

Zlthnng ln harzer Zeit
6052 Barge« . 0. Abzug M .70000
1. Hauptgew. Mt 20000
2. Haüptgew. ML 10 000

IHauptgew . MiL 5000
3 k 1OO0 — M. 3000
6 k ÜOO = M. 3 <iOO
SO k lOO = M . 3000
« O L SO — M. 300 »
350 Gewinne zu*. M. 50 » 0
5600Gew . zus. M. 18000
I nc 1 M / II Lose <0M .
LU « 4 Pto .u.Liste30Pf .
rersend . du General -Debit

J. Stürmer , Strassbarg I. E.
In Karlsruhe :

Carl Götz,Hebelst. 11/15
Chr Wieder , Ludw . Michel,
Ohr. Frank , J »cob Werpes

JOnrlach . 107
Einer geehrten Einwohner - u.

Arbeiterschaft von Durlach u . Um-
gebnng bringe mein Friseur »
g e s ch ä f t in empfehlende Er¬
innerung . AufmerksameBedienung.

August Jirk , Fristm.
Anerstraße Str . 17 .

K &statter

Kochherde !
lackiert und emailliert

Gagganausr Spar -Kochherda
I in allen Größen und Preislagen kauft
s man am besten und billigsten im

Spezialgeschäft bei

Lrnst Marx
kiaukrSrake 24 (D8fiiittri(jf ff.

Kein Laden , daher billiger wie
! überall . Teilzahlung gestattet.

Kataloge graris . 263,10

Aadenia-
Aaßrräder

Ml. 90 bis 145
Reparaturen bei billigster

Berechnung .

O . Adam ,
_ Gaggenau . 323.»

“
„
'r FischeAlle«

zus.
Zl M

30 frische Goldbücklg .
1 Pfd . ff. I » RauchlachS .
1 ganzer fetter Ranchaal .
1 Dos. ff. Anchovis -C . n.
100 Ia Sardellenhertug «
E . Degener . Fisch.-Erp,
Swinemünde K 14, Ostsee.

338.4

Unentgeltliche Reehtsanshnnttssteile
| fiir Frauen. Dienstag Abend 7—V.9 Ubr, Kriegstr . 44 .

gesucht.
Waggonfabrik Aktien -Ses .,

Hastatt. 654

844.3

Pfaookuch u. Go.
( ® . m. b. H .)

srn Werderplatz — Telephon 1951 .
Vei Mehrabuahwe billiger . Prompter Versand .

Frische

per Pfd . SS Pfg .,

Damenkivider
i einigt tujd färbt taaeiias iiie |
Färberei und chemische Wasch -
argtolt KO . Printe FC «-iine

frische

per Pfd. 2S Pfg.
empfehle «

Malsrlehrjungs.
Junger Mann , der Lust Hat, da»

Malerhandwerk gründlich zn er«
lernen , kann sofort rder auf Ostern
gegen sofortigeBezahlung eintreten bet

Ludwig Kappler ,
Malergeschäft, Marienstrafte 89 .

Pfannkuchd. Ca.
m. b. 656

m UnberBtz.
Telefon 1951 .

Jebereli erhältlich^

KraLMYaus-NelldaL
Karler -uhe .

Vergebung von Verputz- und
Sctilosserarbeiten »LL,,.

Kür den Neubau des städtischen
Krankenhauses sollen die Berpuy -
arbeiten sowie die Herstellungen
für die Blitzableitnng vergeben
werden.

Die Bedingungen sind auf dem
städt. Hochbauamt tRathauS Zimmer
Nr . 116) einzusehen . Die Angebote
sind längstens bis

och de« 15. Frbrs« LI ».,
nachmittags 4 Uhr ,

dem Schlutz der Ausschreibung, bei
un» einzureichen . 408.2

Karlsruhe den 3. Februar .
Städtisches Hochbanaml .

Möbel.
Me Sorten Holz - «nd Polster¬

möbel , vollständ . Bette » , Spiegel ,
Stühle , Bilder , Klappstühle , Kin¬
derwagen , Sportswagen etc. kaust
man gut uud billig bei 2

Karl Fpple ,
in Firma Karlsruher Möbelhall«,

Kaiserstraste Nr . 23 .

Ein braves fleißiges
Mädchen

wird bei guter Behandlung und
hohem Lohn per sofort gesucht .

Näheres Dnrlacherstr . 34 .

Luisenstr . 57 ist eine
Mansardenwohnung

I von zwei Zimmern und Küche M
| vermieten . Preis 180 Mk. 408 .2

Marmeladen,
I gemischte , Pfund 26 4

„ 5 Pfd .- Eimer <M 1.Ä
» 9 * n 2.—

. ,, 25 „ M 5.50
Pflaume « Pfund 30 4

10 Pfd .-Eimer Jt 2.40
Mirabelle », Aprikosen ,
Erdbeeren , Himbeere »,
Apfetkraut Pfund 50 4

357 .4 10 Pfd .-Eimer M 45#
Marmelade «, alle Sort . , Glas 75 4
Gelss , . - Glas 38 4
Jams , „ . Topf 60 4

Fr . W . Hauser ,
Katserstraste 76 , Waldstraste 65 .

Grosse Yersteigerung.
Mittwoch den 8 . Februar ,

nachmittags 2 Uhr
werden im Saale zum

„goldene« Kopf", Wrtdgwskilßratz49,
wegen Auflösung einer Haushaltung , folgende Gegenstände im Auf«

trag und gegen bar versteigert :
1 Saloneinrichtung . Mahagoni - Möbel , 1 Plüschgarnstur, 1 noch
sehr gutes Klavier , Betten , Tische, Spiegel , Teppiche, 1 Herd,
1 Küchenschrank und sonsttge Haushattungsgegenstände ,

mit Kochgaseinrichtungim Hinterhau » wozu Liebhaber ergebenst einladet
°"

Rüp7Ür
°
rerstra?e

'iL läZT Gabriel Guggeiilieim,
Auktionator .

2-3inntnti0l)iiu(
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